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Z u s a m m e n f a s s u n g 

In den Untersuchungsgebieten entlang dem Südrand d~r 
.ffi:Shmischen Masse in Oberösterreich wurden insgesamt 187 
geoelektrische Sondierungen (Schlumbergerverfahren), 
ca. 5,2 Profilkilometer Refraktionsseismik und etwffi 640 
geomagnetische Messungen durchgeführt. Vor allem die 
~eoe lektrik und die Refraktionsseismik haben sich zur 
Lösung der in der Einleitung erwähnten Aufgabenstellun­
gen als sehr geeignet gezeigt . 

Sowohl aus den geoelektrischen als auch aus den seismi­

~hen Ergebnissen folgt, daß der Untergrund in den Unter­
suchungsgebieten folgenden Aufbau zeigt: unter einer 
dünnen D'eckschicht folgt meist Schlier; darunter liegen 
i. a. die Linzer Sande, die ihrerseits das Krist~llin 
(verlehmt , aufgelockert, fes:t) überlagern. Die entspre­
chem:len Gestein~arameter sind in der folgenden Tanelle 
zusammengestellt. 

Deckschicht 
G'TundVPasserhorizont 
Schlier 
Linzer Sand 

{

verl. 
Kristallin aufg. 

fest 

(nm ) P-Geschw. (m/s) 

125 

21 

249 

50 

658 
4506 

478; 828 
16o3 
2154 

5015 

Vor allem mit der Geoelektrik war es mö glich, mei9t die 

Linzer Sande vom überlagernden Schlier zu unterscheiden. 
Hingegen brachte die Se ismik wichtige Hinweise auf den 
~erlquf des kristallinen Untergrundes. 

Die Sedimentmächtigkeiten - vor allem die deffiLinzer 
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Sandes - können den Beilagen entnommen werden. Dabei ist 
aber zu bedenken, daß die Tiefen- bzw. Mächtigkeitsanga­
ben mit Fehlern behaftet sein können. ~ 

Größere Mächtigkeiten der Linzer Sande konnten in den 
folgenden Untersuchungsgebieten festgesotellt werden: 

Standorf /Greinsberg 
St. Georgen a. d. ~usen 
Aigen 
Perg 
Alharting · 

Weiters sei darauf hingewiesen, daß die in den Beilagen 
als "verlehmtes Kristallin" ausgeschiedenen Gebiete sich 
durchaus für eine gezielte Kaolinpros:pektion anbieten 
würden. Dies trifft insbesondere für das Untersuchungs­
gebiet 

Stranzberg 

zu. 

Für das Untersuchungsgebiet Ritzing - Manzing konnte ein 
relativ ausgedehnter Grundwasserhorizont festgestellt 
werden. 
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E m p f e h 1 u n g e n 

Durch weitere detaillierte geoelektrische und seismi­
sche Messungen sollten die Sandvorkommen von 

Standorf /Gir:-einsberg 
St. Georgen a. d. Gusen 
Aigen 
Perg 
Alharting 

genauer eingegrenzt werden. Dies ist deshalb notwendig, 

weil die bisherigen Messungen als Ubersichtsmessungen 
angesehen werden müssen. 

Weiters wird empfohlen, den Bereich von Stranzberg mit 
Hilfe der oben erwähnten geophysikalischen Methoden auf 
mö gliche Kaolinvorkommen zu untersuchen. Für alle diese 
Untersuchungen sind neben den geophysikalis chen Messun­
gen unbedingt detaillierte, geologische Aufn~hmen not­
wendig. 
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1. Einleitung 

Die jungen Auflagerungen am Südrand des moldanubi­

schen Kristallins bestehen aus den der äußeren Molasse 

angehörigen sedimentären sowie quartären Ablagerungen. 

Insbesondere die "Linzer Sande", aber auch andere Antei­

le dieser Deckschichten finden vor allem in der Bau-und 

Glasindustrie Verwendung und stellen-vom wirtschaftli­

chen Standpunkt aus gesehen- bede~tende Rohstoffe dar. 

1.1. Geologischer Rahmen 

Kristallin 

Im Osten des Untersuchungsgebietes besteht das Grund­

gebirge vorwiegend aus Magmatiten (Weinsberger Granit, En­

gerwitzdorfer Granit, A1tenberger Granit und Mauthausner 

Granit) und nur untergeordnet aus Gneisen (5). 

Im Westen herrschen Perlgneise (neben dem Peuerba­

cher Granit) vorCS). 
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Pielacher Tegel 

Die Schichtfolge der Auflagerungen auf die südliche 

Böhmische Masse entspricht zum Großteil jener der äußeren 

Molasse. Sie beginnt in idealen, ungestörten und vollstän­

digen Profilen mit bunten Tonen oberoligozänen Alters, dem 

Pielacher Tegel. Die Mächtigkeit dieses Schichtgliedes 

wird mit einigen Zehnermetern angegeben. Die Tonsedimenta­

tion ist oft von sandigen Lagen unterbrochen, örtlich wer­

den kleine Kohleflöze und Kohleschmitzen beschrieben. 

In der zentralen äußeren Molasse erfolgt zur gleichen Zeit 

(Untereger) die Schliersedimentation (Untere Puchkirchener 

Serie, z.T. mit Schotter- und Konglomerateinschaltungen(3). 

Linz er Sande. 

Nach FUCHS 1980 (3) umfassen die (Älteren und Jünge­

ren) Linzer Sande das obere Untereger und das gesamte 

Obereger. Die Älteren Linzer Sande entwickeln sich zum 

Teil aus dem Pielacher Tegel, sind teilweise aber auch 

scharf von diesem getrennt und verzahnen sich in Richtung 

Becken mit dem Schlier. 

Die Jüngeren Linzer Sande sind in der äußeren .Mo­

lasse im Becken mit dem Schlier verzahnt, in be~kenferne­

ren Bereichen liegen sie transgressiv au! den Älteren Lin­

zer Sanden, währenddessen in der zentralen äußeren Molasse 
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die alleinige Schliersedimentation anhält (Tonmergel,Fein­

sande). 

Im Randbereich jedoch liegt der Ältere Schlier 

stets diskordant auf den Jüngeren SanQen. 

Lithologisch sind die Älteren Linzer Sande ein Sedi-

ment von hoher ~aturität, feinkörnig und meist geschichtet. 

Die Jüngeren Linzer Sande hingegen sind vorherrschend 

grobkörnig, schlecht sortiert und oft mit karbonatischem 

Bindemittel verba·cken und verfestigt ( s. Beilage 3 ,. Auf­

schlußpunkt "a", beschrieben auf S 6). 

Älterer Schlier 

(im Gegensatz zum"Haller Schlier") 

Es sind dies graue bis braune Tone, meist feinsandig 

mit Glimmerdetritus, manchmal auch mergelig. Sie erreichen 

im N Mächtigkeiten bis zu lbom, beckenwärts bis zu 5oom (1). 

Phosphoritsande, Enzenkirchener Sande, 

Robulus-Schlier, Atzbacher Sande. 

Während der Haller Schlier am Beckenrand nicht mehr 

in Erscheinung tritt, transgrediert dort das Ottnang mit 

den Phophoritsanden und den Enzenkirchener Sanden, denen 

altersmäßig ein Teil des Robulus-Schliers entspricht. 

Diese Phosphoritsande haben vor allem im Raumwest­

lich von Linz große Verbreitung. Es handelt sich um graue, 
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glaukonitreiche, grobkörnige Sande mit Phosphoritknollen, 

die Umlagerungsprodukte aus dem liegenden Älteren Schlier 

darstellen (3). Mit dem Robulue - Schlier sind eie ver-

zahnt oder werden von ihm überlagert. Eine Lokalfazies 

innerhalb des Robulus - Schliers stellen die Enzenkirche-

ner Sande dar, denen weiter im Silden die Atzbacher Sande 

entsprechen. 

Die Tabelle 1 (S 5) zeigt die stratigraphischen Verhält­

nisse im Untereuchungsgebiet (vereinfacht nach W.FUCHS, 

1980 (3)). 

1.2. Aufgabenstellung 

Mit den Untersuchungen, die im Rahmen des gegenständlichen 

Projektes durchgeführt wurden, wurden vor allem drei Auf­

gabenstellungen verfolgt: 

a) Grundlagenerstellung zur Abschätzung der Sedimentmächtig­

kei ten (besonders der verwertbaren Massenrohstoffe) mit 

Hilfe von geophysikalischen Messungen. 

b) Erfassung einiger physikalischer Parameter des Gesteins-

inventars. 

c) Auffindung geologischer Strukturen mit geophysikalischen 

Methoden. 
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5 Tab.1 

................................ ...... ............................................................... ~ 

Enzenkirchener Sde. 
Robulus -

Phosphori tsande 
Schlier 

Haller Schlier 

........... ............._ '-...:.:- .........._ ............ .........._- ......... ......... ........ ...... -- ......_ ......_ ......_ ~ ~-

.. 
Alterer Schlier 

............. ............_ ......... ......... ....... ....... Schlier 

Jüngere Li nzer Sande 
......... .................................... ........_ ....... ...... ...._ ~--...: 

Altere Li nzer Sande 
Schlier 

Pielacher Tegel 
......... ......... -- ....... """"-

Tonmergel 

' ' ' - ' Sedirnentationslü cke 
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Rohstoffprojekte, die ab 1978 an der Geologischen 

Bundesanstalt durchgeführt wurden, lieferten neben an­

deren Aspekten eine geologisch - petrographisch - se­

dimentologische Übersicht, eine Bestandsaufnahme der 

Lockersedimente im Untersuchungsgebiet und auch eine 

Beweirtung der "Linzer Sande" im Hinblick auf ihre öko­

nomische Nutzung (1,2). 

In der Beilage 1 sind die geologisch und geophy­

sikalisch untersuchten Gebiete tibersichtsmäßig verzeich­

net. 

Zur Lösung der oben genannten Aufgabenstellungen 

bieten sich vor allem zwei geophysikalische Methoden an, 

und zwar die Geoelektrik bzw. die Seismik. 

Das erstgenannte Verfahren zeichnet sich dadurch 

aus, daß dabei gut- und schlechtleitende Zonen in der 

Erdkruste unterschieden werden können. 

Bei der Seismik wird das unterschiedliche elasti­

sche Verhalten der Gesteine ausgenützt, um auf den Auf­

bau des Untergrundes zu schließen. 

Als dritte Methode wurde im Untersuchungsgebiet 

die Geomagnetik in der Hoffnung eingesetzt, daß mit 

ihrer Hilfe die Tiefe des kristallinen Untergrundes an 

den möglicherweise vorhandenen basischen Gesteinsserien 

bestimmt werden könnte. 
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1.3. Geophysikalische Meßmethoden 

Geoelektrik 

Im Untersuchungsgebiet wurde das geoelektrische 

Meßverfahren nach Schlumberger eingesetzt. Zu dieser 

Methode wird über die beiden Außenelektroden (siehe Abb.1) 

A und E dem Untergrund ein Gleichstrom, bzw. ein sehr 

niederfrequenter Wechselstrom zugeführt. Mit den bei-

den Potentialelektroden M und N wird der durch den Wider­

stand des Untergrundes bedingte Spannungsabfall gemessen, 

und es ist daher möglich -über das Ohm'sche Gesetz- den 

oben erwähnten Widerstand zu bestimmen. 

--~~~~~~--~~~~r,..._--

ABI. 1: On l"4 'erl~ NICh ~R 
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Da dieser Widerstand vom •lektrisch relevanten 

Aufbau und der Geometrie der Meßanoronung abhängig ist, 

spricht man in der Geoelektrik vom sogenannten "schein­

baren spezifischen Widerstand" (qs ). Um nun Aussagen 

über den tieferen Untergrund zu erhalten, werden die Ab-

stände zu den Elektroden A, M, B und N nach einem be-

stimmten Schema symmetrisch zum Punkt 0 verändert. 

Das Ergebnis dieses ~eßverfahrens ist eine soge­

nannte "Sondierungskurve", bei der der scheinbare spe­

zifische Widerstand als Funktion des Abstandes AB/2 dar­

gestellt wird. (siehe Abb.2). Dabei wird ein doppelt lo­

garithmischer Maßstab verwendet. 

91 

'---~~~~~~~~~~ 
2 

ABB. 2 : Geoetektrische Sordierungskurve 
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Die Meßergebnisse für jede einzelne Sondierung sind 

im Anhang in Form von Tabellen und graphischen Darstellungen 

der Sondierungskurven wiedergegeben. 

rn den Tabellen wird als erstes das physikalische Mo­

dell angeführt (Widerstand in ..I2- m) und Schichtmächtigkeit 

(in Metern). Die drei Spalten AB/2, VES und MES enthalten 

die Angaben über die Sondierungskurve, wobei AB/2 den hal­

ben Abstand (in Metern) der beiden Außenelektroden (nach 

der Schlumbergeranordnung), VES die dem physikalischen Mo­

dell entsprechenden, scheinbaren spezifischen Widerstände 

( .n. m) und MES die gemessenen Widerstände ( ..n. m) darstellen. 

Es ist möglich, aus den Sondierungskurven auf den Auf­

bau des Untergrundes nach Schichtmächtigkeit (h) und Wider­

stand ( ~ ) zu schließen. (Abb.3) Dabei muß aus theoreri­

schen Gründen ein horizontaler Aufbau des Untergrundes 

vorausgesetzt werden. 

'\«««i«~«\WW««~'\~· 

C\>1 I hl 

q2 ,~ 

q3 ·~ 

V 

(\>n 'hn 

ABS. 3: Auf-., dlS ~ nlCh Widermnd "> 
und Sc.hichtm.ichti~C h > 
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In der Praxis spielen aber kleine Abweichungen von 

dieser Eedingung keine Rolle. Eine weitere Einschränkung 

der Gleichstromverfahren ergibt sich daraus, daß Schich­

ten, für die das Produkt Widerstand x Mächtigkeit ( ~ .h) 

gleich ist, nicht voneinander unterschieden werden können. 

Daraus folgt aber, daß sich unter Umständen bei der An­

wendung erhebliche Fehler bei der Tiefenangabe ergeben 

können, wenn die dem Modell entsprechenden Widerstände 

nicht richtig gewählt werden. 

Im Rahmen dieses Projektes wurde ein automatisches 

Auswerterechenprogramm <1>des National Technical Instituts 

(USA) benützt. Bei diesem Programm wird über ein Itera-

tionsverfahren mit Hilfe der sogenannten "Dar - Zarruk-

Funktionen" die Schichtanzahl, die Schichtmächtigkeiten 

und die ihnen entsprechenden Widerstände bestimmt.Eine wei~ 

tere Verbesserung der Auswertung wurde dadurch erzielt,daß 

diese Zwischenergebnisse einem weiteren Iterationsprogramm2) 

unterworfen wurden, wobei diesmal die Schichtanzahl nicht 

variiert wurde. 

Seismik 

Als zweite Untersuchungsmethode wurde im Rahmen des 

Projekts die Refraktionsseismik eingesetzt. Nimmt die Ge­

schwindigkeit der seismischen Wellen mit der Tiefe an den 

Grenzen der einzelnen Schichten sprunghaft zu, so treten 

-äquivalent dem Überschalleffekt in der Akustik- sogenannte 

"geführte Wellen" an den Grenzflächen auf. 

1) KOEFOED, O. (1979): Geosounding Principles, I. Elsevier Pub.Co., 
Amsterdam. 

2) ZOHDY 1 A.A.R. (1975): Automatie Interpretation of Schlumberger 
Sounding aurves using modified Dar Zarrouk Funktions. U.S.Geol. 
Survey Bull. 1313 E, Washington. 
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Das zeitliche Verhalten dieser Wellen erlaubt es nun,Aus­

sagen über die SChichtmächtigkeiten des Untergrundes und 

den ihnen entsprechenden Geschwindigkeiten zu gewinnen. 

Die Meßergebnisse dieser Methode werden in Laufzeit­

plänen (siehe Abb. 4) dargestellt. Dabei werden die Lauf­

zeiten der seismischen Welle vom Erregungspunkt bis zum 

Geophon als Funktion der Entfernung aufgetragen. 

t 

d 

ABB. 4: L.Aufzeit~ d!I- seismischen We(Len 
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Bei den gegenständlichen Messungen erfolgte die 

Anregung der seismischen Energie durch Hammerschlag bzw. 

(bei größeren Geophonkabelauslagen) durch Sprengung. Der 

Geophonabstand betrug i.a. 2om, wobei aber bei einzelnen 

Aufstellungen auch ein Abstand von lom benutzt wurde. Die, 

den einzelnen Kapiteln beigegebenen Ergebnisse der Re­

fraktionsseismik zeigen die Laufzeiten ( t ) der seis­

mischen Wellen in Millisekunden ( ms ) und die Schußiunkt­

entfernung ( d ) in Metern ( m ). Das zugehörige physi­

kalische ~odell ist unter den entsprechenden Laufzeit­

plänen wiedergegeben, wobei D die Tiefe (in Metern) zur 

Refraktion bedeutet. 

Geomagnetik 

Zur Lösung strukturgeologischer Fragestellungen in 

Sedimentationsbecken wird häufig auch die Geomagnetik 

eingesetzt. Dabei versucht man, aus dem Verlauf der Ano­

malien des erdmagnetischen Feldes auf die Tiefe des zu 

untersuchenden Beckens zu schließen. 

Wegen ihrer einfachen Handhabung werden heute welt­

weit meist Protonenmagl3torreterzur Messung des Erdfeldes 

eingesetzt. Aus der Kenntnis gewisser kernphysikalischer 

Kenngrößen und der Tatsache, daß die Protonen in Beisein 

von MagnetfeldernPräzessionsbewegungen ausführen, kann 

mit Hilfe der genannten Geräte die Totalintensität des 

~rdfeldes gemessen werden. 
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Die Darstellung der ~ eßergebnisse erfolgt meist in Iso­

linienplänen~ Diese geben -ähnlich einem Höhenschichten­

plan- eine zweidimensionale Darstellung der Anomalien des 

erdmagnetischen Feldes im Untersuchungsgebiet wieder. 

Weiters können die Meßresultate auch in Profilform 

gezeigt werden. Die magnetischen Anomalien werden durch 

Störkörper verursacht, die sich in ihrer Magnetisierung 

von ihrer Umgebung unterscheiden. 

Ziel der Auswertung ist es nun,durchModellannahmen 

über die Körperform und die Magnetisierung die Meßergeb­

nisse möglichst genau zw· simulieren. 

2. Die untersuchungsgebiete (s. auch Beilage 1,2) 

2.1. Das Gallneukirchner Eecken 

Das Becken erstreckt sich in nordwest-südöstlicher 

Richtung von Gallneukirchen bis in die Gegend südlich von 
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Schwertberg, und ist durch gleichfalls nordwest - stid-ost 

streichende Störungssysteme begrenzt. 

Durch kristalline Aufbrüche sind die Tertiärvor­

kommen südwestlich und östlich des Eeckens stark geglie­

dert und vom eigentlichen Becken teilweise abgetrennt; 

(auffallend ist vor allem ein aus Engerwitzdorfer bzw. 

Altenberger Granit bestehender Aufbruch entlang der Becken­

längsachse (5)). 

Nach GRILL (4) besteht die Eeckenfilllung hauptsäch­

lich aus (Älterem) Schlier, der sich insb~sondere am Nord­

ostrand mit (Jüngeren) Linzer Sanden verzahnt. FUCHS (3) 

gibt allerdings lediglich eine Auflagerung des Schliers 

auf die Sande an. 

Folgende Teilgebiete wurden näher untersucht: 

Das Gebiet Gratz - Katsdorf 

Der Eereich Bodendorf 

Der Bereich um Standorf /Greinsberg 

In der Beilage 2 sind diese Teilgebiete umgrenzt. 

Geologische Detailuntersuchungen 

Im zentralen Teil des Gallneukirchener Beckens ge­

legen, reicht das gegenständliche Untersuchungsgebiet vom 
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nördlichen bis fast zum südlichen Beckenrand und besteht 

aus drei flachen ost- bis südost streichenden Eöhenzügen. 

Das Kristallin ("Engerwitzdorfer Granit", Altenber­

ger Granit (5))bildet im Norden das Liegende der Linzer 

Sande. Nordwestlich von Au und Gratz steht, wie auch süd­

westlich Gratz, Grundgebirge an. Die Sande tauchen gegen 

Süden mit schwachem Südfallen unter den Älteren Schlier, 

der bereits den Höhenrücken südlich Gratz vollständig be­

deckt (s. Sondierungen 8 bis 11, 17 bis 21), vgl.Beila-

gen 4 und 6, S 11. 

Von diesem Höhenzug aus nach Süden wird die Acker­

fläche von schwerem, fettem Lehmboden gebildet, bei ei­

nigen Hausbauten wurde Älterer Schlier ausgehoben. Die 

Frage, ob die Linzer Sande im Liegenden des Schliers 

kontinuierlich bis zum südlichen Beckenrand durchziehen, 

konnte durch die geologische Aufnahme nicht beantwortet 

werden. Zu vermerken ist allerdings, daß eine Bohrung 

der KAMIG (am südwestlichen Ortsrand von Oberthal ab­

geteuft, vgl. Aufschlußpunkt '1 ", siehe unten) in etwa 

2o bis 3om Tiefe Sand angetroffen hat. 

In der Beilage 3 ist die geologische Detailkarte 

des Bereiches Gratz - Katsdorf angeschlossen. Aufschluß­

punkte von besonderem Interesse, Bohrpunkte und sonstige 

Punkte oder Flächen, die weitere Informationen liefern, 

sind mit Kieinbuchstaben .in der Eeilage 3 versehen, und 
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werden im Folgenden näher erläutert: 

a) Bergkuppe westlich von Gratz: 

Direkt an der Kuppe ist 6m fester, konglomeratischer 

Sandstein aufgeschlossen. Wahrscheinlich handelt es 

sich um den bei GRILL (4), s. 43 beschriebenen"Kristall­

sandstein", (s. auch GRILL (4), geologische Karte des 

Gallneukirchener Beckens). 

b) ca. 3oom nördlich der Kote (mit Kapelle) 330: 

Aufgelassene Sandgrube. Hier sind 5m kompakte, konglo­

meratische Sandsteine aufgeschlossen, die sehr flach 

nach Silden einfallen. 

c) ca. 3oom westnordwestlich der Kote 330: 

Vor einem Sandkeller, einem ehemaligen Untertageabbau, 

befindet sich eine kleine Sandgrube (für sporadische 

~tnahme). Sie zeigt auf 2m Aufschlußhöhe gelblichen, 

mittelkörnigen Sand. 

d) Ackergelände westlich der Straße Klendorf nach Norden, 

ca. 6oom östlich von Gratz: 

der Ackerboden besteht aus fettem Lehm, ockergelb, der 

gelegentlich faustgroße Granitbrocken enthält. 

Trotzdem handelt es sich dabei vermutlich um verwitter­

ten Schlier, und nicht um den verhilllten,la:istallinen 

Beckenrand, da mit größeren, lokalen Umlagerungen oder 

Verschleppungen durch Ackerbau in diesem Gebiet gerech­

net werden muß. 

e) Ackergelände, ca. 3oom östlich des Vierkanthofes, der 

zwischen Gratz und Klendorf liegt: 

in der Ackerkrume treten sehr häufig leicht gerundete 

Kristallinbröckchen auf. Dies ist wahrscheinlich die 
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unweit westlich davon aufgeschlossene und durch einen 

Brunnenbau im Untergrund belegte Basis der Linzer 

Sande (vgl. auch Punktei und k). 

f) Brunnen, etwa 35om westlich der oben erwähnten Kote 

330 (mit Kapelle): 

Nach Auskunft des Besitzers durchteufte der lom tiefe 

Brunnen ausschließlich Schlier. 

g) Brunnen beim Vierkanthof, ca 12om nördlich der Kote 330: 

Der Eesitzer gibt wenig Sand unter 9 - 1om Schlier an. 

h) Zwei Baugruben (westlich von Klendorf, Ortsteil "Bach" 

und ca. 5oom westlich der Kote 330: 

Älterer Schlier. 

i) Brunnen beim Vierkantpof zwischen Gratz und Klendorf 

(siehe Punkt (e) ): 

Laut Auskunft des Besitzers traf man nach 6m mächtigem 

Schlier auf Kristallin, das in unmittelbarer Nähe des 

Brunnens bereits ansteht und auch im Aushub deutlich 

erkennbar ist. 

k) Brunnen direkt beim erwähnten Hof: 

Der Brunnen ist etwa 3om tief und durchteufte "Flinz" 

(Kristallin). 

1) Südwestlich von Oberthal (ca. 75om südlich der Kote 

341 am unteren Blattrand) befindet sich die oben bereits 

erwähnte KAMIG-Bohrung. Sande wurden in 2o bis 3om Tiefe 

angetroffen. Kaolin wurde nicht gefunden:. 

m) Brunnen, 5oom westlich von Gratz: 

Laut Auskunft des Besitzers liegen 3m Sand unter 11dfLehm~ 

n) Wasserbohrung südlich von Au: Von 9 bis 22,5m unter GOK 

wurde Feinsand erbohrt, darunter liegt Kristallin 

(Granit) ( 2). 
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Geophysikalische ~eßergebnisse 

Im Y.eßgebiet Gratz-Katsdorf wurden 36 geoelektrische 

Sondierungen mehr oder minder entlang von Profilen angeordne~ 

wobei die Schlumberger-rt.eßanordnung (siehe Anhang) verwendet 

wurde. 

Profil 1 (siehe Eeilage 4) 

Entlang dieses Profiles wurden die Sondierungen 12/16, 

12/1 bis 12/7 (siehe Anhang) vermessen. Die Eigenheiten der 

entsprechenden Sondierungskurven zeigen entlang dem Profil 

1 4-6 Schichtfälle, wobei i.a. ·unter einer schlechtleitenden 

Deckschicht gutlei~ende Horizonte folgen. Alle Kurven geben 

ab einer gewissen Sondierungstiefe F.inweise auf den kristal­

linen Hintergrund. Aus dem Kurvenverlauf der Sondierungen 

12/3 bis 12/6 läßt sich eine eingelagerte schlechtleitende 

Schicht erkennen. 

Frofil 2 ( siehe Eeilage 4) 

Die Sondierungen des westlichen Teiles dieses I rofiles 

( - Sondierungen 12/8 bis 12/12)zeigen - ähnlich wie bei Profil 

1 -unter einer schlechtleitenden Deckschicht gutleitende 

Porizonte. Unter diesen Schichten ist auf allen 5 Sondier ungs­

kurven ein schlechtleitender Porizont zu erkennen. 

Die östlich gelegenen Sondierungskurven (12/17 bis 

12/21) zeigen generell abnehmende Widerstände mit zunehmen­

der Tiefe. 

Profil 3 (siehe Beilage 4) 

Die Sondierungskurven (12/13 bis 12/16; 12/24 bis 12/36) 
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dieses Profils zeichnen sich durch einen mehr oder weniger 

charakteristischen Verlauf aus. Allgemein läßt sich aber 

feststellen, daß die Widerstände bei allen Sondierungspunk­

ten mit der Tiefe abnehmen. 

An der Sondierungskurve 12/22 im NW-Bereich des Ver­

messungsgebietes wurde die Tiefe zum Kristallin mit ca.25m 

bestimmt. Die Kurve 12/23 -sie liegt südwestlich des Son­

dierungspunktes 12/22- zeigt keinen Einfluß des kristallinen 

Untergrunds mehr. 

S eisrnik 

Im Bereich von Gratz-Katsdorf wurden sechs Profile seis­

misch vermessen. Das erste Profil hatte eine Gesamtlänge 

von Schußpunkt zu Schußpunkt von 26om, das zweite eine Länge 

von 13om. Die Geschwindigkeitsverteilung im Nahbereich der 

Schußpunkte wurde mittels Hammerschlagmethode bestimmt. 

Die Abbildung 5 zeigt in ihrem oberen Teil den Lauf­

zeitplan, der einen 3-Schichtfall darstellt. Das entsprechen­

de Tiefenmodell ist im unteren Abschnitt der Abb.5 wieder­

gegeben, wobei auch die entsprechenden mittleren Schicht­

geschwindigkeiten eingetragen sind. 

Aus der hohen Geschwindigkeit von 5770 m/s erkennt 

man, daß in diesem Bereich des Untersuchungsgebietes ·der 

kristalline Untergrund in einer Tiefe von 2o bis 5om anzu­

treffen ist. 
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In der Abb.6 sind die Ergebnisse des Profiles 2 

wiedergegeben. Wegen der kurzen Aufstellung konnte hier 

das Kristallin im Untergrund nicht erreicht werden. Sowohl 

das Profil 1 als auch das Profil 2 zeigen, daß die Überla­

gerung über dem Kristallin eine sehr einheitliche Ge­

schwindigkeit von 2o35 m/s bzw. 2o3o m/s besitzt. 

Die oberste Auflockerungszone ist bei beiden Pro­

filen durch Geschwindigkeiten von ca. 400 m/s bis 1000 m/s 

charakterisiert. 

Zwischen Klendorf und Katsdorf (siehe Beilage 4) 

wurden weitere vier N-S verlaufende seismische Profile 

vermessen, wobei jeweils eine Profillänge von 26öm ver­

wendet wurde. Alle vier Profile ergeben einen sehr ähn­

lichen Aufbau des Untergrundes (siehe Abb. ?, 8, 9, lo). 

Unter einer di.innen Auflockerungszone (v· 400 m/s) 

folgt eine Schicht mit Geschwindigkeiten um 1600 m/s. 

Die unter diesem Geschwindigkeitsbereich liegende Schicht 

weist eine mittlere Geschwindigkeit von 2100 m/s auf. 

Dies ist ein Hinweis dafür, daß der petrologische Aufbau 

im oberen Eereich der Profile 1 bis 4 (Schlier) jenem der 

Profile 1 und 2 sehr ähnlich sein muß, denn bei der letzte­

ren treten Geschwindigkeiten um 2o3o m/s auf. 

Ergänzend sei hier festgestellt, daß auch für die 

vier seismischen Profile bei Klendorf der Nahbereich um 

die Schußpunkte durch Eammerschlagseismik untersucht wurde. 
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Diskussion 

der Ergebnisse aus dem Raum Gratz-Katsdorf (Beil.,-7) 

Das Teilbecken von Gratz (Beilagen 3,5a,5b) ist offen­

sichtlich durch das primäre Belief des kristallinen Un­

tergrundes geprägt worden. Ob dieses Relief durch die im 

gesamten Gallneukirchener Becken auftretenden, ungefähr 

E-W bzw. N-S gerichtetE:n Störungen bedingt ist, oder ob es 

sich um Erosionsreliefs (im Grunde sind solche ja gleich­

falls von Schwächezonen geprägt) handelt, kann nicht ent­

schieden werden. Tatsache ist, daß Älterer Schlier hier 

über eine Senke im kristallinen Untergrund transgrediert. 

N und S dieser Senke ist Kristallin oberflächlich aufge­

schlossen (s. Beilage 3). 

Im Liegenden des Schliers, der hier durch spe­

zifische Widerstände zwischen 12 und 25.ll-m charakteri­

siert ist und ~ächtigkeiten bis zu etwa 3om erreicht, be­

finden sich zwei durch ihre spezifischen Widerstände gut 

unterschiedenen Schichten (s. NE-Tei.1.. der Profile 1a und 

1b): eine m~t spezifischen Widerständen im Bereich zwi­

schen 6~ und 130· m und eine mit wesentlich höheren Wider­

ständen (766 und 948.flm). Die niederohrnigere dieser beiden 

Schichten läßt sich, wie in Beilage 5a (Profil 1a) darge­

stellt, als sandig verunreinigter Schlier mit Linzer Sand­

den im Liegenden deuten. Eine weitere Interpretationsmög­

lichkeit wäre die in Beilage 5b (Profil 1b) dargestellte: 

die hangende, besser leitfähige Schicht ist auch als ver-

lehmtes Kristallin zu interpretieren, während das Liegende 
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als aufgelockertes Kristallin aufzufassen wäre. Daß der 

kristalline Untergrund mit einer mehr oder minder mächti­

gen Kruste verwitterten, verlehmten oder aufgelockerten 

Gesteins bedeckt ist (Grus), ist aus dem Bereich des Wald­

und Mühlviertes allgemein bekannt und läßt sich auch geo­

physikalisch nachweisen: niedrige spezifische Widerstände, 

aber hohe Geschwindigkeiten ( s. SW-Teil der Profile 5a, 5b. 

In diesem Abschnitt der Profile läßt sich die Kristallin­

oberkante in einer Tiefe zwischen 25 und 35m unter GOK 

(= Geländeoberkante) lokalisieren, im NE-Teil liegt sie 

bei der Interpretationsmöglichkeit b bei 45m unter GCK, 

faßt man die höherohmige Schicht unter dem Schlier als lin­

zer Sande auf, liegt sie unter 65m unter GCK. Zu bemerken 

ist hiezu, daß die unterschiedlichen Tiefenangaben der 

Kristallinoberkante im Seismikprofil "Gratz 1" und den Tie­

fensondierungen 12/1-12/3 durch die unterschiedlichen ge­

steinsphysikalischen und mineralogischen Parameter der er­

wähnten Lehm/Grus - Kruste auf dem festen Kristallin ·zu­

standekommen. Ein Indiz für das Vorhandensein von linzer 

Sanden bei Gratz ist das Auftreten des sogenannten "Kristall­

sandsteins" n. GRIIL (4), (vgl.auch Aufschlußpunkt "a" in 

den Beilagen 3, 5a, 5b), der durch die etwa E-W streichen­

de Störung bei Gratz nach S abgesenkt werden sein könnte. 

Die hohen Widerstände von 766 und 948.a.m sprechen für die 

bei GRILL (4) und auch bei der Detailaufnahme durch 

BRÜGGEJ-:ANN P.., 1980 s.s. ~6 ) beschriebene Verfestigung 

dieses Sediments. 
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An der Oberfläche lassen sich rezente Sedimente 

(~, = 108 bis 150..a..m, v= 84om/s) und "verwitterter, umge­

lagerter Schlier" ( fs = 27 bis 66...nm, v ~ 5oom/s) unterscheiden. 

Die Untersuchung · des !-W verlaufenden Höhenrückens, 

der morphologisch das Teilbecken von Gratz gegen das ei­

gentliche Gallneukirchener Becken im S abgrenzt, zeigte, 

daß zumindest im Westteil des Profils (Sondierungen 12/8-

12/11) unter dem Schlier etwa 15 bis 3om mächtige Sande 

zu erwarten sind (Beilage 6, Profil 2). Diese lagern wahr­

scheinlich auf verlehmtem Kristallin, der Wert (46Jl.m) is~ 

allerdings nur durch eine Tiefensondierung belegt (12/9). 

Nach E und S (Eeilage 7, Profil 3) ist nurmehr bis zu 

mindestens loom mächtiger Schlier nachweisbar. 

ras Gesamtbild des r ereichs Gratz-Katsdorf stellt 

sich nach der Zusammenschau der geophysikalischen und geo­

logischen Daten wie folgt dar: 

Am nördlichen Beckenrand (ehemaliger direkter Küsten­

bereich) eine stark gegliederte Poch- Tiefzonen - r'orpho­

logie im Untergrund, in welcher der Linzer Sand -mögli­

cherweise durch die Schliertransgression zum Gro~teil ero­

diert- nurmehr rudimentär vorhanden ist. Durch eine nur 

mit Schlier bedeckte Schwelle von Kristallin ist dieses 

gegliederte Teilbecken von dem eigentlichen Gallneukirche­

ner Becken getrennt, das in diesem Abschnitt fast aus­

schließlich mit Schlier gefUllt ist. Am SUdrand treten 

die Linzer Sande allerdings in einer Bohrung wieder auf 

(s. Beilage 7, Südteil des Profils 3). 
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Ob sie den Beckenboden mehr oder weniger durchgehend von 

N nach S bedecken, oder im S durch eine Störung (s. GRILL, 

Karte des Gallneukirchener Beckens) gehoben sind, kann 

nicht entschieden werden. 

Im allgemeinen liegen die Linzer Sande im gesamten 

untersuchten Raum relativ tief, sind durch Schlier bedeckt, 

und nur an einigen Stellen (durch Störungen oder primäre 

Reliefverhältnisse) hochliegend und aufgeschlossen, bil-

den dort abzr keine flächig verbreiteten und mächtigeren 

Vorkommen. 

Der Bereich Bodendorf (Beilagen 8-10) 

Geologische Detailuntersuchungen im Raum Bodendorf ~.Beil.8) 

Dieses Untersuchungsgebiet bildet, wie das Gebiet 

Gratz/Katsdorf und das Gebiet Standorf/Greinsberg, einen 

quer zur Längsachse des Gallneukirchener Beckens N- S ver­

laufenden Streifen am Ostrand des Gusentales. 

Gekennzeichnet ist dieser Bereich durch mehrere iso-

lierte Kristallinvorkommen, die an manchen Stellen tief­

greifende Vergrusung zeigen ( östlicher Ortsrand von Boden­

dorf, Steinbruch N der Haltestelle Katsdorf). 

Die Linzer Sande bilden oberflä chlich meist die 

Bedeckung der Stidflanken dieser Kristallinaufragungen und 

tauchen mit schwachem Süd- bzw. Westfallen unter den Älteren 

Schlier. Nach N bilden die Kr i stallinau.fragungen und ihre 
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Sandauflage auffällige Steilkanten an Talflanken (das Ge­

biet ist in mehrere E-W gerichtete Tälchen gegliedert). 

Nördlich dieser Steilkanten liegt auf tieferem Niveau der 

Ältere Schlier, also das Hängende der Linzer Sande. Dieses 

Fhänomen einer nach Süden einfallenden Abfolge von Kristallin, 

Linzer 8anden und Schlier (oder nur l inzer Sanden als 

Kristallinbedeckung und Schlier) wiederholt sich des öf­

teren, sodaß mit Recht an eine Zerteilung dieses Gelände­

streifens durch viele kleine ~-W streichende antithetische 

Abschiebungen ged~cht werden kann, wobei die Nordschollen 

jeweils gegen '<lie Südschollen abgesunken sind. Auffällig 

viele kleine Störungen im Aufschlußbereich dokumentieren 

junge tektonische Ereignisse, die die tertiären Sedimente 

erfaßt haben. Die in den Sandgruben beobachteten Störungs­

richtungen weisen ferner auch darauf hin, da ß der ?and des 

Gusentales durch N-S streichende Störungen vorgegeben i s t. 

Aufschlußpunkte in der Eeilage 8: 

a) Sandgrube östlich Nö. bling, ca. Born E der Eisen­

bahntrasse: Linzer Sande sind auf einer Höhe von 8m unter 

6-?m mächtiger Schlierbedeckung aufgeschlossen. Es sind 

Grobsande mit wenig Feinkiesanteil; der Schlier ist f ast 

schichtungslos, mittel bis dunkelgr au. 

b ) Sa."'ldgrube 3oom NNE der Kapelle bei KO.te 318. Auf 

7m Aufschlußhöhe ist reiner ~ittelsand mit Fe- Konkretionen 

zu beobachten, der ~ ittelkiesanteil im Liegenden is~ sehr 

hoch. Auffa llend sind verfestigte Sandbänke. Als Bedeckung 

tritt 1m mächtiger, verwitterter Schlier auf. 
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c) Sandgrube S Bodendorf (ca 12om Eder Strecke 

Nöbling - Bodendorf): 7m Grob-bis Mittelsand, weiß bis 

gelblich, ist aufgeschlossen. Am Südrand der Grube befin­

det sich ein Brunnen, der nach Auskunft des Besitzers nach 

7-8m Schlier 14m Sand durchteuft. Im Liegenden des Sandes 

befindet sich kein "Fels" (Kristallin) sondern wieder 

Schlier ("verlehmtes Kristallin?"). Im WSW der Grube ist 

ein~ neue Siedlung im Bau: in den Baugruben wird Schlier 

ausgehoben. 

d) Hausbauten ca. 1oom NW der Kapelle bei Kote 318: 

durch einen neuen Zufahrtsweg sind oberflächlich 1,5m 

Linzer Sande ( Mittel- bis Grobsand) aufgeschlossen. Sie 

liegen unmittelbar über vergrustemKristallin. 

e) Straßenaufschluß, ca. 4oom W der Haltestelle 

Katsdorf: Bis etwa 1m unter der GOK steht z.T. fester, 

z. T. "mürber", aufgelockerter Granit an, der tiefrote 

Verfärbung zeigt. 

f) Hausgruppe ca. 3oom NNE Nöbling, 5om E der 

Straße: Linzer Sande (Grobsande mit Feinkiesanteil). Am 

darunterliegenden Hang nach E Schlierbedeckung, alles 

schwach südfallend. 

g) Bahntrasse (Einschnitt) ca. 8oom N der Halte­

stelle Katsdorf: ?m unter GOK Kristallin. Im Südteil des 

Einschnittes zu Sandstein verfestigte Linzer Sande. 
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Geophysikalische r'eßergebnisse 

G eoelektrik: 

Im Bereich von Eodendorf wurden insgesamt 8 Sondierungen 

nach dem Schlumbergerverfahren (siehe Anhang) entlang zwei­

er Profile (siehe Beilage 9) durchgeführt. 

Profil 4 (siehe Beilage 9): 

Entlang dieses Profiles befinden sich die Sondierungen 

12/42 bis 12/44 (siehe Anhang). Allgemein läßt sich fest­

stellen, daß bei allen drei Sondierungskurven, obwohl sie 

ein sehr unterschiedliches Aussehen besitzen, unter einer 

schlechtleitenden Deckschicht F.orizonte mit geringerem 

Widerstand liegen. Da.runter folgt ein Horizont mit höherem 

Widerstand (besonders auffallend bei der Sondierung 12/44), 

der wahrscheinlich dem Kristallin zuzuordnen ist. 

Profil 5 (siehe Beilage 9): 

Die Snndierungskurven 12/37 bis 12/41 (siehe Anhang) des 

Profiles 5 weisen sehr unterschiedliche Merkmale für ge­

ringe Sondierungtiefen auf. Allen Kurven gemeinsam ist aber, 

daß sich ab einer gewissen Sondierungstiefe der Ein:fluß des 

Rri s t a llinen Untergrundes bemerkbar macht. 

Seismik: 

Entlang der beiden oben genannten Profile wurden ebenso ' 

zwei s eismische Profile mit einer länge von jeweils . 26om 

vermessen. Die Laufzeitkurve und die ihnen entsprechende 

Geschwindigkeits - Tiefenmodelle sind in den Abb .11 und 

12 dargestellt. 
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Beim Profil "Bodendorf 1" ergab sich mit der oben 

erwähnten Profillänge ein Dreischichtmodell des Untergrun­

des. Sehr wesentlich ist, daß sich das Kristallin mit einer 

~iefenlage von 2o bis 3om bemerkbar macht. Hingegen zeigt 

sich beim Profil "Bodendorf 2" der kristalline Untergrund 

erst bei Tiefen zwischen 4o und 5om. Ein ~rgebnis, das gut 

mit den ~ esultaten der Geoelektrik übereinstimmt. 

Diskussion 

der ~rgebnisse aus dem Bereich Bodendorf (Eeil.8-10) 

Das durch N-S und ~-W Störungen bedingte Relief im Unter­

grund kommt insbesondere im südlicheren Profil 5 (Beil.lo) 

zum Ausdruck. Die im Osten aufgeschlossenen Kristallinauf­

ragungen (s. "Geologische Detailuntersuchungen", Punkt "g", 

S26 ) lassen sich mit spezifischen Widerständen von 4000 

bis über lo oooJl.m und Geschwindigkeiten von 611om/s be­

leg en. Als Auflagerungen sind der -gleichfalls kartierte­

Grus und Verlehmungszonen nachzuweisen (86-190..n.m, 285om/s 

bzw. 31-53..ci.m , geringere Geschwindigkeiten). Der Kristallin­

komplex mit seinen Verwitterungsschichten fällt abrupt nach 

W ab, der r rus und "Kristallinlehm" (vgl. "Geologische De­

tailuntersuchungen, Punkt "c", "Schlier unter Linzer Sanden") 

folgen der forphblogie des festen Kristallins, stellen also 

offensichtlich einen echten verfolgbaren P.orizont dar. 

Als sedimentäre P.uflagerungen sind Sande, angelagert 

an die Kristallinaufragung, anzunehmen. ri e beobachteten 
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verfestigten Eänke zeigen ("Geologische r etailuntersuchun­

gen", Funkt "b" und "g",S~6 ) höhere Widerstände (217-941..n..m) 

als das restliche Sediment 671-101..n.m). Zum Teil und in an-

deren Gebieten mögen sich solche rnters chiede auf den Durch­

feuchtungsgrad der Sande zurückführen l assen. Der Sandkör­

per im Profil 5 ist -aufgrund der gemessenen Geschwindig­

keit (1455m/s)- möglicherweise von einem ausgedehnteren 

Grundwasserhorizont durchzogen. 

Insbesondere beim Profil 5 konnte der transgressive 

Charakter der Schlierüberlagerung herausgearbeitet werden. 

Das Profil 4 zeigt lediglich Schlier über Kristallin, 

es befindet sich in einem Bereich, wo Linzer Sande primär 

fehlten oder durch die Schli ertransgression erodiert wurden. 

Das Kristallin i~t hier durch eine mächtige Grusschicht be­

deckt (32T 195...n...m, 4916m/s). Der Bereich mit niedrigen spe­

zifischen Widerständen im Cstteil des Profils 4 (3. Schicht) 

wurde aufgrund der dort auftretenden hohen Geschwindigkei­

ten nicht als Schlier interpretiert, sondern als "aufge­

l ockertes Kristallin" ang esehen; es könnte si ch aber auch 

um "verlehmtes Kristallin"handeln. 

Der Bereich um St andorf/Greinsberg ( Beilagen11-13 J 

Geologische Detailuntersuchungen im Raum um St andorf/ 
Greinsberg. 

Eine Übersichtsbegehung zeigte die gleichen Ver­

hältnisse wie im Bereich Bodendorf s-.oben dessen natür­

liche Fortsetzung der Bereich um Standorf/Greinsberg dar­

s tellt. 
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Geophysikalische ~eßergebnisse 

Im Fereich von Standorf/Greinsberg wurden nur geoelektri­

sche Sondierungen durchgeführt. Entlang dem PrQfil 6 wurde 

an insgesamt·15 Punkten (GREI 1 bis 15), entlang dem Profil7 

an lo Funkten (STAN 1 bis 1o) der scheinbare spezifische 

Widerstand des Untergrundes bestimmt. 

Frofil 6 (siehe ~eilage 11): 

Aus dem Verlauf der Sondierungskurve GREI 1 bis 15 (siehe 

Anhang) zeigt sich, daß der Untergrund im Pereich des Pro­

files 6 modellmäßig durch 3 bis 6 Schichten erfaßt werden 

kann. 

Fis auf die Kurve GREI 2 zeigen die ~ondierungskurven 

GREI 1, GREI 3 bis GREI 7 und GREI 15 einen sehr ähnlichen 

Verlauf: unter einer schlechter leitenden Deckschicht (3o.JLm 

bis 5o.n.m) folgt ein gl.:ltleitender Eorizont (10.n.m bis 2o..n..m). 

Die nächste Schicht mit einem Widerstand zwischen 6o_n..m und 

200..A..m ist wieder schlechter leitend. Von den Sondierungen 

GREI 8 an bis GREI 13 macht sich unter der gerade erwähnten 

schlechtleitenden Schicht wieder ein gutleitender Horizont 

(2o.Jl.m bis 3o.n..m) bemerkbar. 

Im Bereich der Sondierung GREI 14 scheinen keine sehr 

ausgeprägten ~viderstandkontraste im rntergrund vorzuliegen. 

Profil 7 (siehe Beilage 11): 

Der Untergrund im Eereich der Sondierungen STAN 1 bis STAN 4, 

STAN 6, STAN 7 und STAN 8 muß relativ homogen aufgebaut sein, 

da die entsprechenden Sondierungskurven sehr ähnliche Charak­

teristiken aufweisen. Vnter einer Deckschicht mit Widerständen 
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von 2o bis 80..ll.l'l'folgen Schichten mit besseren Leitfähigkeiten. 

letztere überlagern wiederum höherohmige Gesteinsserien. Im 

Ostteil könnten diese schlechter leitenden Schichten dem 

kristallinen Untergrund entsprechen. 

Die Sondierungskurven STAN 5, STAN 8 und STAN 1o zeigen 

einen komplexen Verlauf. Die ihnen entsprechenden r.odellannah­

men entsprechen aber durchaus den dieser erwähnten Ergebnisse. 

Diskussion 

der Ergebnisse aus dem Bereich Standorf/Greinsberg 
(Beil. 11-13) 

In der Umgebung von Standorf/Greinsberg wurde ein N-S und ein 

E-W Profil mit geoelektrischen Sondierungen belegt. (Beilage 

12, Frofil 6, bzw. Beilage 13, Profil 7). 

Im N-S Frofil (Greinsberg) lassen sich die E-W strei-

chenden Störungssysteme belegen. r ie Störungen am Nord-bzw. 

Südende des Irofiles lassen sich als Eegrenzung einer Forst­

struktur deuten, die in sich durch Brüche mit geringen ~prung­

höhen zerbrochen ist. Ztisätzliche Komplikation erfährt das 

Frofil durch die Existenz einer N-S verlaufenden Störung, die 

zwischen Linzer Sanden und Schlier liegt und aus dem Profil-

schnitt ausstreicht. 

Die Yächtigkeit der Linzer Sande ist hier beträchtlich 

(2o- ca. 6om). ~ine flächenhafte Verbrei tung unter teilweise 

sehr geringer Schlierbedeckung ist zu erwarten. In diesem Be-

reich sollten die Untersuchungen verdichtet und durch seismi-

sehe ~ essungen und geologische Kartierung ergänzt werden. 

Das ~-W Profil (Standorf) setzt im Osten am N-Ende des 

Profils 6 an. Durch die erwähnte E-W Störung (Begrenzung des 

~erstes im N) wird der Linzer Sand in die Tiefe gesetzt (vgl. 

Konzept d.aatithetischen Verwerfungen, ~5) und durch mächtigen 

Schlier überlagert . 
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2.2 D'i.e Meßgebiete St. ~eorgen/Gb.sen, Aigen und Stranzberg-

Obwohl diese drei Meßgebiette Teilbecken des Gallneu--. 
kirchner Beckens sind, werden die Meßergebnisse wegen 
d~r in ihrem Bereich faziell etwas verschiedenen Se­
dimentausbildung getrennt vom Gallneukirchner Becken 
besprochen. 

Der Bereich St. Georgen/Gusen_ (~ilagen 14-17) 

Geophysikalische Meßergebnisse 
Geoelektrik (Beilage 14) 

Im Bereich von St. Georgen/Gusen wurden nur geoelektri­
sche Messungen durchgeführt. Insgesamt wurden 28 Sondie­
rungen (JM1GG bis JM28GG) entlang von drei Profilen 
durchgeführt. 
Profil 8: Im Verlauf dieses Profil53 liegen die Sondie­
rungspunkte JM7GG bis JM13GG, sowie die Punkte JM18Gffi 
bis JM20GG. 
Ud.e Sondierungen JM7GG bis JM13GG zeigen einen relatiw 
ähnlichen Verlauf. Eine Deckschicht mit Widerständen 
zwischen 60.n.m und 90 .Ilm überlagert eine besser.1ei tende 
Schicht (Widerstände: 20 Jl.m - 40 JLm). Darunter folgt ein 
Bereich, der sich durch größeren elektrischen Widerstand 
auszeichnet. 
Die Anf angsäste der Sondierungskurven JM18GG bis J M20GG 
haben ein ähnliches Aussehen wie die eben besprochenen 
Sondierungskurven JM7GG bis JM13GG. Für größere Sondie­
rungstiefen macht sich aber bei den ers=teren wieder eine 
gutleitende Schicht bemerkbar. 
Profil 9: Entlang dieses Profileffiwurden die Sondierungen 
JM21GG bis J M25GG durchgeführt. Die entsprechsaden Son­
dierungskurven zeigen keine sehr ausgeprägten Eigenheiten: 
Eine differenzierte Deckschicilt überlagert eine mächtige 
Schient, deren Widerstand zwischen 25 .Jtm und 30 J1..m liegt. 
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Darunter folgt das Kristallin mit teilweis:e sehr hohen 
Widerständen. 
Profil 10: Die Sondierungskurven dieses Prof' les (JM1GG 
bis JM6GG, JM14GG bis JM17GG, JM26GG und JM27GG) zeigen 
bis zu Entfernungen von AB/2 rV 70 m, daß sich die einzel­
nen Horizonte nur wenig in ihren Widerständen unterschei­
den. Für AB/2 rv 70 m machen sich bei allen Sondierungs­
kurven Schichten mit höheren Widerständen bemerkbar. 
ITie Sondierung JM28GG wurde direkt an der Sohle einer 
Sandgrube durchgeführt um den Widerstand der Linzer Sande 
in situ zu bestimmen. 

Diskussion der Ergebnisse aus dem Bereich St. ~eorgen/ 
GUsen (Beilagen 14-17) 

Im fast aufschlußlosen Be:rri.ch W St. Georgen/Gusen ist 
man gänzlich auf die Informationen der Geophysik ange­
wiesen. Aus finanziellen Gründen wurden hier lediglich 
geoelektrische Tiefensondierungen durchgeführt. Wie sich 
im Folgenden zeigen wird, lassen die daraus a llein ge­
wonnenen Informationen auf teilweise sehr mächtige und 
nur duch geringmächtige tlberdedkung gut gewinnbare Lin­
zer Sande schließen , sodaß eine weitere Untersuchung 
(geoe lektrische Tiefensondierungen, Seismik, geologische 
Untersuchungen mit Handbohrgeräten)dringend geraten er­
scheint. 
Das Profil 8 und der Westteil des Profils 10 (Beilage 15 
bzw. 17) zeigen bis über 100 m mächtige Linzer Sande (80 
- 393 .n. m, je nach Durchf euchtung) über verlehmtem, auf­
gelockertem Gesteh bzw. unverwittertem Kristallin (47 -
67.Jt.m, 140 - 1504.Jl._m bzw. 2865..n.m) mit geringmächtige r 

(max. 15 m) Schlierbedeckung. 
Wie im Bereich Bodendorf oder St8!1ldorf/Greinsberg ist 

eine Zerstückelung des Untergrundsreliefs und der auf-
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lagernden Sedimentserien (Durchpausen älterer Schwäche­
zonen?) durch etwa "E-W und N-S gerichtete Störungen auch 

für das Untersuchungsgeb i et W St. Georgen/Gusen charakte­
ristisch. 

Der Westteil des Profils 10 und das Profil 8 verlaufen 
i nnerhalb einer Hochscholle, die, wie aus dem Profil 8 
(zwischen den Sondierungen JM8GG und JM7GG) in sich durch 

einen Bruch leicht nach S abgesenkt ist. Durch ein N-S 
verlaufendes Bruchsystem sind die Linzer Sande beträcht­
lich nach E zu abgesenkt (Sprunghöhe: etwa 100 m) und so 

von mächtigem, in der relativen Tieflage erhaltenem Schlier 
begraben. Das in diesem Bereich vermessene Profil 9 bzw. 
9a (Beilage 16 bzw. 16a) zeigt ja gleichfalls in seiner 

gesamten NW-SE- Erstreckung Schlier; möglicherweise sind 

Reste von Linzer Sanden im Liegenden des Schliers er­
halten ( s. die in den Profilen 9 und 9a gegenüber~­
stellten Interpretationsmöglichkeiten). 

Im äußersten W scheint jedoch wieder der Unter gr und ge­

hoben zu sein (Westteil des Profiles 10, Beilage 17), 
und bis zu n5 m mächtige Linzer Sande sind unter gering­
mächtiger Schlierbedeckung oberfläc~ennahe zu erwarten . 

Im Südteil des Profiles 9 liegen extrem niederohmige 

Schichten iiber verlehmtem Kristallin ( 6.ll-m). Möglicher­
weise handelt es sich dabei um Pielacher Tegel. 

Der Bereich Aigen 

Geophysikali sche Meßergebnisse 
Geoelektrik (Beilage 18) 

Im Bereich Aigen wurden insgesamt 9 Sondierungen (AIG 1 
bis AIG 9) durch~eführt. Die Sondierung AIG 2 konnte 
nicht durc h ein sinnvolles, physikalis ches Modell inter­

pretiert werden. Möglicherweise liegt der Sondierungspunkt 
im Bereich einer Störung, sodaß die Annahme "wenig geneigte 
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Grenzflächen"(siehe ~hang) nicht mehr gültig ist. 
Seismische Messungen wurden im Bereich von Aigen keine 
durchgeführt. 

Profil 11: Alle Sondierungskurven(AIG 4 bis AIG 9) zei­
gen ähnliche Eigenschaften des Untergrundes unter den 

Sondierungspunkten. Der Widerstand der obersten Deck­
schichten ist im Bereich Aigen höher als in den bis 

jetzt besprochenen Meßgebieten. Unter diesen Deck­
schichten folgen niederohmige Horizonte mit Widerständen 

zwischen 10.J'Lm und 70.n...m. Unter dies~m Bereich folgen 
Zonen, deren Widerstände i. a. zwischen 100.n...m und 700 ...n...m 
liegen. 
Profil 12: Die Sondierung&kurven dies-es Profiles (AIG 1, 

AIG 3 und AIG 5) zeigen einen zum Profil 11 äquivalenten 
Aufbau des Untergrundes unter den einzelnen Sondierurrgs­
punkten. 

Diskussion der Ergebnisse aus dem Beriech Aigen (Beilagen 

18 und 19) 

Das Untersuchungsgebiet Aigen hat bezüg lich seiner Situa­
tion im Großbereich "Gallneukirch!H' Becken" ähnliche 

Bedingungen wie der Teilbereich Gratz (Beilagen 5a, 5b, 
S. 21 ). Auch hier handelt es sich um ein morphologisch 

vom offenen Becken abgeschnürtes Teilbecken, relativ 
kleinräumig mit - im Gegensatz zum Teilbecken von Gratz 

- keinerlei noch existierenden Verbindung zum eigentlichen 

Gallneukirchner Becken. Dieser Gege nsatz drückt sich auch 
in der gut erhaltenen Sandfazies dieses Gebietes aus, di e 
- bedingt durch kleindimensionierte, grabenartige Struk­

turen (s. Profil 11, Beilage 19) - in großer Mächtigkeit 
erhalten sein dürfte. Die Schlierbedeckung ist relativ 
geringmächtig, der Untergrund wird durch verlehmtes und 

aufgelockertes Kristallin ( 17 Jl. m bzw. 121 - 868Jt..m gebil-
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det • . Auch hier ist das Störungsgitter N-S bzw. E-W 

charakteristisch. 

Di e Sondierung AIG 2 brachte unauswertbare Ergebnisse, 
was auf ihre Situierung über der im Profil 12 (Beilage 19) 
dargestellten Abschiebung nach SSW zurückzuführen ist. 

Auch hier sollten Anschlußuntersuchungen (Seismik, ver­
dichtetes Netz von Tief ensondierungen und geologische 
Kartierung) durchgeführt werden. 

Der Bereich Stranzberg (Beilagen 20 - 24) 

Geologische Detailuntersuchungen (Beilage 21) 
Der Bereich Stranzberg NW der Kettenbachsenke stellt 

keine morphologische Einlieit - wie etwa e i n Becken -

dar. 
Die Kettenbachsenke selbs t folgt einer markanten NW- SE 
streichenden Abschiebung (möglicherweise ist auch eine 
seitenverschiebende Komponente mit dieser verknüpft), 
be i de r die NE-Scholle abgesunken und leicht nach SW 

gekippt ist. Durch diese Absenkung s ind die jüngeren 
Sedimente und die alttartiäre Landoberfläche der Böhmi~ 

sehen Masse vor Erosion bewahrt worden. De r Kontakt des 
Tertiärs zum Kristallin ist im SW a lso tektoni scher Art, 

während es im NE transgres s iv dem Granit auflagert. 

Diese Störungszone ha t Pfahlrichtung; möglicherweis e ist 
sie mit dem "Kefermarkter Graben" (FUCHS & TRIELE 1968,6) 
i n Beziehung zu setzen: siehe Abb. 15 , 15a. 
Der Kefermarkter Graben als mor phologisches El~ment 

quert <ien Bereich NW der Kettenbachsenke (Abb. 15) imd 

bildet - unter Rückführung der tektoni schen Lineamente 
(Abb. 15a) - - die Fortset zung des Pfahls E der Rodl-Stö­
rung , die auch die Donaustörung im S verset z t ( n. TRI ELE, 

O. 1968 , in: FUCHS , G. & TRI ELE , O., 1968, S 66, Abb.3.). 
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In der Karte (Beilage 21) verzeichnete Aufschlußpunkte: 

a) Sandgrube SE des Hofes "Letner" (beim "a" von " Stranz­

berg"): flach nach W einfallender Mitte l- bis Grob­

sand, blaßgelb bis grau, auf 5 m Höhe aufgeschlossen. 
b) Sandgrube ca. 500 m NE von Stranzberg, 120 m S der 

Straße Pregarten-Tragwein: Feinkiesiger Grobsand mit 
kaum gerundeten Kristallinbruchstücken, im Liegenden 
kaolinisierter Granit. 

c) Sandgrube ca. 130 m S von "b": 6 m aufgeschlossener 

Grobsand mit Mno2-Ausfällungen. 
d) zwei Brunnen W der Kapelle bei Kote 370: Teufe 12 bzw. 

14 m. Es wurde ausschließlich Schlier durchteuft. 
e) Am linken Ufer des Kettenbaches , ca. 450 m ESE der 

Brücke bei Kote 326: In einem Drainagegraben wurde 

Granitgrus angetroffen; nach SW Lehm mit wenig Kristallin­
bröckchen • 

Im allgemeinen ist die Oberfläche des gesamten kartierten 

Gebietes durch weitreichende Umlagerungen gekennzeichnet , 
was durch das stärkere Relief vers t ändlich erscheint. Der 
hohe Anteil an Kristallinbröckchen im Acke rboden, weit-

ab vom anstehenden Kristallin läßt Schlüsse auf den Unter­
grund sehr schwer zu. 

Geop~ysikalische Messergebnisse 

Geoelektrik (Bei lage 20) 

Im Vermessungsgebiet Stranzberg wurden entlang von drei 

Profilen ins ges~mt 20 elektrische Tiefensondierungen 
(STRA01 bis STRA04; 12/45 bis 12/62) durchgeführt. Die 
entsprechenden Sondierungskurven sind im Anhang beige­
geben . 
Profil 13: Wegen zu geringer Primärspannung konnte bei 

den Sondierungen STRA03 und STRA04 nur bis zu Außene lektro~ ­

denabständen (AB/2) von 21 m bzw. 31 m sondiert werden. 
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Trotzdem zeigen alle vier Sondierungskurven (STRA01 bis 

STRA04) einen äquivalenten Kurvenverlauf. Unter einer 
Deckschicht mit wechselnden Widerständen folgt ein Hori­

zont mit geringen Widerständen (10.n.m bis 50.Jlm). Darun­
ter liegen wiederum höherohmige Schichten, die mögliche~ 

weise dem Kristallin zuzuordnen sind. 
Profil 14: Entlang diesem Profil liegen die Sondie~J ngen 

12/45 bis 12/47 und 12/49 bis 12/57. Im Bereich der Son­
dierungen 12/45 bis 12/53 sind die geningmächtigen Deck ­
schichten im Vergleich zu den übrigen Meßgebieten höher­

ohmig. Bei den Sondierungen 12/54 bis 12/57 stehen 1ie 
gutlei tenden Horizonte ( 10.12. m bis 20.JLm), die bei den 

übrigen Sondierungen des Profils 14 von den gerade erwähn­
ten Deckschichten überlagert werden, direkt an.Unter der 
gutleitenden Schicht folgen wiederum höherohmige Hori­

zonte, die sicherlich den Einfluß des kristallinen Unter­
grundes darstellen. 

Die Sondierungskurve 12/48, die etwas abseits vom Profil 
liegt, zeigt einen ähnlichen Aufbau des Untergrundes wie 

die benachbarten Sondierungen 12/46 und·12/47. 
Profil 15: Die Sondierungen (12/58 bis 12/62) dieses Pro­

fils zeigen durchwegs eine dünne Deckschichtmit höheren 
Widerständen ( 130.12.m bis 310Jl.m). !:larüber liegen Schich­
ten mit Widerständen zwischen 10...n...m und 40Jt.m. Hinweise 

auf den kristallinen Untergrund im Bereich des Profils 

zeigen nur die Sondierungen 12/59 und 12/60. Im Kurven­
verlauf der restlichen drei Sondierungen machen sich in 

der Tiefe gutleitende Schichten bemerkbar. 

Seismik (Beilage 20) 

Zwischen den Sondierungen 12/46, ·12/47, 12/49 und .12/50 

wurden zwei seismische Profile vermessen. Obwohl die 
Geschwindigkeit des 3. Refraktors (v = 4135 m/s) im Be­
reich des Profils "Stranzberg 1" (Abb. 13) etwas zu 
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gering für festes Kristallin ist, sind die Berichterstatter 
der Meinung , daß es sich hier um Hinweise auf den kristal­
linen Untergrund (Tiefe 7 - 25 m) hande lt. Es ist nämlich 
bekannt, daß bestimmte Bereidhe der Böhmischen Masse durch 

Auf lockem.ings- bzw. Verwitterungszonen überlagert sind. 

Das Profil "Stranzberg 2" (Abb. 14) zeigt keine Laufzeiten, 
die vom Kristallin herrühren. Aus dem zugehörigen Lauf­

zeitplan erkennt man, daß hier die Energieübertragung 
sehr schlecht war, weil direkte P-Einsätze nur bis zu 
einer Schußpunktentfernung von etwa 100 m möglich waren. 
Bei beidP,n Profilen wurden, wie bei den übrigen seismi­

schen Messungen dieser Untersuchung, der Geschwindig­
keitsverlauf im Nahbereich um die Schußpunkte durch 
Hammerschlagseismik bestimmt. 

Diskussion der Ergebnisse aus dem Bereich Stranzberg 

(Beilagen 20 - 24) 

Das nördlichste Profil aus diesem Untersuchungsgebie t 

(Profi l 13, Beilage 22) setzt in de r Tiefscholle an (s. 
S. ;G), quert die Abschiebungsf läche und endet i n de r Hoch­
scholle ( Sondiennng STRA 1). 

Die Sondierungen STRA 2 '.lnd s ri:RA 3 zeigten stark unte r­

schiedliche , nicht zuordenb~re spez i fische Widerstände 
ab 5 - 10 m TiQfe. Diese r Komplex wurde als Begleit­
mylonit diese r Störung interpretiert. 

I n der Sondierung STRA 1 können die obersten Schichten 

auch als verwitterter Schlier oder Lehmbedeckung (30.JLm) 
über aufgelockertem, verkrustetem Kristall in interpre­

tiert werden (286 bzw. 42.Jl..m). 
~as Profil 14 que rt die Störungszone zweimal. In de r 

Tiefscholle ist ein stark zerstückeltes primäres Relief 

mit ge ringen Erosionsresten von Linzer Sanden zu erwar­
ten; aber auch die Hochscholle scheint zum Teil mit 
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tertiären Sedimenten bedeckt zu sein (s. NNW-Teil des 
Profi ls 14). Die Deckschicht (relativ hohe Widerstände) 

deutet auf Lehm mit Kristallinbrocken (s . S 36 ), was zur 

Annahme direkt anstehenden Kristallins verleiten könnte. 
Das Profil 15 schließlich quert die Talfüllung des Ke lien­
bachgrabens, in dem sich die Störungszone fortsetzt, und 

auch erfaßt wurde ( Sondierungen 12/ 60 bis 12/ 62) . N und 
S davon sind Linzer Sande unter Schlier bzw . p leisto­
zänem Schottermaterial zu erwarten. 

Ein interessantes Ergebnis dieser Untersuchungen stellt 

die Erfassung kaolinisierter Zonen als Kruste auf dem 
kristallinen Untergrund dar. Eine diesbezügliche weitere> 
Untersuchung wäre zu empfehlen . 
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2 . 3 Das Me ßgebiet Perg (Beilagen 25 , 26) 

Geoph,ysikalische Meßergebnisse (Beilage 26) 

Im Bereich von Perg wurden nur geoelektrische Messungen 
durchgeführt. 

Geoelektrik: 

Entlang dem Profil 16 wurden insgesamt neun geoelektrische 
Tiefens ondierungen (Perg 1 bis Perg 9) durchgeführt. 
Generell zeigen alle neun Kurven w;.ter einer schlecht leitenden 

Deckschicht eine dünne Schicht mit '.'li derständen zwischen 
20 .n... m und 55..n. m. Darunter f olgt eine relati v mäc htige Zone , 
deren ~iderstände zwischen 80-11..m und 500..n m liegen. Das 
darunter folgende Kristallin zeigi; V/i derstände zwischen 
8 50 ..1l m und 4800 ..a.. m. 

Diskussion der ~rgebnisse aus dem Bereich Perg : 

Das etwa N-ß verlaufende Tiefensondierungsprofil 16 
(Beilage 26) zeig~ im Nordteil ungestörte Verhältnisse : 
unter einer geringmächt igen Auflagerung von wahrscheinlich 
pleistocänen Schottern liegt geringmächtiger Sc hlier, 
wiederum von mächtigem Linzer Sand unterlagert (bis zu 
100 m f..!äc htigkei t) . Die unterschiedlichen spezifi schen 
Widerstände (80 bis über 500..n.. :m.) mögen auf die ungl eich i nten­

sive Durchfeuchtung zurückzuführen s ein ( festes Kristallin 
i m Untergrund wirkt als Stauer, aufgelockertes Kristallin 
ist durchl ässiger). 
Der Südabschni t t des erwähnt en Profils ist durch E-'.'l 

St örungen charakteris iert , zwischen denen - je nach 
relativer Hochlage und primär en Mächtigkeiten - unter­
schiedlich mächt i ge Linzer Sande zu erwarten sind . 
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Daß die primären ri:ächtigkeiten der tertiären Sedimente 
stark schwankten und das Relief des liegenden Kristallins 
sehr bew~gt gewesen sein muß , zeigt die Tatsache, idaß 
trot z relativer Hochlage der Schlier (als jüngstes ter tiäres 
Sediment in diesem Profil ) tektonisch noch an Linzer 
Sande grenzen dürfte (Sondierungen Perg 7, Perg 9) . 
Auch der Bereich Perg sollte einer intensiv en g eologisch/ 

geophysi kalischen Untersuchung unterzogen werden. 
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2.4 Das Eeßgebiet Al hart ing (Beilagen 27,28) 

Geophysikalische Meßergebnisse (Beilage 28) 

Geoelektrik: Alle fünf Sondierungen (ALHA 1 bis ALHA. 5) 
des Profiles 17 geben ab einer gewissen Sondierungstiefe 
Hinweise auf den kristallinen Untergrund mit Widerständen 
zwischen 1600.n...m und 7000 .Jtm. Die darüber liegenden und 
bei den Sondierungen ALHA .'. 3 und ALHA 4 anstehenden 
Linzer Sande zeigen relativ hohe widerstände um 450Jtm. 
Im Osten liegt auf den Sanden eine Deckschicht mit einem 
mittleren '.'/iderstand von 55...rt m. 

Diskussion der Ueßergebnisse aus dem Bereich Alharting 

Das geoelektrische Profil (Profil 17, Beilage 28) beginnt 
bei der Sondierung ALHA ._ 5 ca. 100 m südlich der Kante 
einer ausgedehnten Sandgrube, die über 30 m aufgeschlossene 
Mächtigkeit der Linzer Sande (Strandfazies mit Kieslagen (2)) 

zeigt. Daraus ist zu schließen, daß auch hier ein starkes 
Untergrundrelief herrscht, da die geoelektrischen Tiefen­
sondieru.."'lgen südl. bzw. westl. der 3andgrube eine i'.:ächtig­
kei tszunahme der Linzer Sande von ca. 7 m bis etwa 40 m 
(Sondierung Alha 3) vermuten lassen. Die unterschiedlichen 
·:riderstände sind entweder auf verschiedene Durchf euchtungs 
grade oder auf Kiesführimg zurückzuführen. Schlier ist in 
diesem Bereich nicht zu erwarten. Im Osten bedecken lehmige 

Sedimente (rezent, möglicher~eise Fließböden, 38 u. 79.12..m) 
die Sande. 
Durch die i:Jaldbedeckung dürfte die Gewinnbarkeit der relat iv 
mächtigen Li nzer Sande im ·.-:estteil des Profils ziemlich 
erschwert sein; außerdem s ind auch hier zusätzliche Unter­
suchungen notwendig . 
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2.5 Das ~eßgebiet ~ackersbach (Beilagen 29- 31) 

Geologische Detailuntersuchungen (Beilage 30) 

Den Hauptteil des Untersuchungsgebietes nimmt ä lterer 
Schlier ein, der in zwei Tongruben, einer aufgelassenen 
im NE des Gebietes, und der im Abbau stehenden der 
"Bauhütte Leitewerke", Eferding, für die Ziegelproduktion 
genutzt wurde, bzw. wird. Daß im Untergrund Linzer Sande 
anstehen, dokumentiert eine aufgelassene Sandgrube südl. 
der ehemaligen Ziegelei an der Straße von Zf erding nach 
Peuerbach . Dort sind ca. 10m Uächtigkeit feinkiesige 
Grobsande aufgeschlossen, die an der Hangendgrenze zu ca. 
1 m mächtigem konglomeratischem Sandstein verfestigt sind. 

Es ergibt sich somit eine einfache Abfolge von Linzer Sand 
im Liegenden und Schlier im Hangenden, deren ausstreichende -­
Grenzen durch Hangflie ßen und l andwirtschaft liche Tätigkeit 
verwischt sind. 
Die Kartierung fußt somit großteils auf Angaben der örtl. 
Grundbesitzer und auf morphologischen Befunden. 

In der Karte (Beilage 30) angegebene Aufschlußpunkte: 

a) ehemalige kleine Sandgrube ca. 220 m SSE der Kote 228 , 
heute planiert und nur mehr als flache Delle erkennbar. 

b ) Baumgruppe ca. 470 m 81!1 der Kote 278: nach Aus kunft 
des Grundbesitzers trifft man in 1 - 1 , 5 m Tiefe auf Sande . 

c) ehemalige, verwachsene Schliergrube, ca. 330 m 
südl. der Kote 337 . 

d) ehemalige Lehmcrube (s .o. ) , SW des Ziegelwerkes 
bei Unterrudling: am Eingang der Grube ist Feinsand bis 
Grobsc hluff aufgeschlossen . 

e) Im S':l-Teil dies er Lehmgrube ist brauner bis grauer, 
dunkler Schluff mit mergeligen Konkret ion en aufgeschlossen; 
es handelt sich dabei um ä lt eren Sc hlier, der in den 
Hangendbereichen entschichtet, in s enkrec hten Spalten ~ ab­

sondernd .vorliegt. (Zahlreiche Lesesteine von Konkret ionen 
in den Äckern weisen die Bedeckung als verwitterten Sc hlier 

aus) . 
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f ) Ehemalige Sandgrube, unmittelbar östl. der 
oben beschriebenen , aufgelass enen Lehmgrube: In der 
Sohle Sande, als Hangendes Sc hlier ( i m Hangendteil der 
Sande die oben erwähnten Konglomerat- Sandsteinlagen) . 

g ) Tagebau der Ziegehverke "Bauhütte Leitewerke " , 

110 m 3VT der Kote 337 : Bohrung in der Sohle des Tageba us: 
in einer Teufe von 55 m wurden Linzer Sande anget rof fen; 
bis zu dieser Tiefe wurde älterer Schlier erbohrt. 

Ge ophysikalische :.Ießergebnisse (Beilage 31) 

Von den sechs im Bereich '.1/ackersbach durc hgeführten 
geoelektrischen Sondierungen ( 12/63 bis 12/68) konnte 
die Sondierung 1 2/65 nicht sinnvoll ausgewertet werden. 
Entsprechend den geologischen Er gebnissen liegt diese 
Sondi erung im Bereich einer Störung , s odaß höchstwahr­
scheinlich die quasi horizont ale Lagerung der Schic hten, 
wie sie von der Theorie der geoelektris chen Sondi erungen 
gefordert wird, nicht gegeben i s t. 
Die Sondierungen 12/6_3. und 12/64 zeigen durc hwegs niedrige 
Widerstände . Bei den Sondierungen 12/66 bis 12/68 liegt 
unter ei ner Deckschicht mit Widerständen zwischen 5 J2. m 
und 50 JL m ein Bereich mit '.'li derständen um 270 .sz. m. Dar unter 
folgt eine niederohmige Schicht mit ·Niderständen um 30 .n. m. 

Diskussi on der 3r gebni sse aus dem Bereich ~ackersbach 

Im N bzw. N'.rl Teil des Pr ofiles 1 8 (Beilage 31) s i nd 

bis 45 m mäc htige Sande zu erwarten, di e über verlehm­
tem Kri s t allin liegen . Die Bedeckung bi l det - anal og 
der geologi schen Kart ierung - äl t erer Sc hlier. Die Serie 
i st an einer Störung (über der Sondierung 12/65) unter­
brochen , südl. davon t ritt nur mehr Sc hlier auf. 
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Die Bohrung, die ca . 150 m südl. des Pr ofilendes von 12/63 
an der Sohle der oben erwähnten Lehmgrube (s . geologische 
Detailuntersuchungen , Punkt "g" , S . 46 ) in 70 m ( - 15 m 
Sohle der Grube,- 55 m Oberkante des Sandes) Sand err eic hte 
zeigt, daß das Untergr undrelief auch hi er sehr stark s ein 
muß , oder durch Störungen die Li nzer Sande wieder in rela­
tive Hochl age ßebracht wurden. 
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2.6 Das Meßgebiet Obergallsbach (Beilagen 32 - 34) 

G~ophysikalische Meßergebnisse 

Im Meßgebiet Obergallsbach wurden 13 Sondierungen (PRAM 21 

bis PRAM 33) durchgeführt,sowie zwei seismische Profile 
vermessen. 

Geoelktrik (Beilagen 33, 34) 

Das Profil 19 zeigt einen relativ einfachen Aufbau des 

Untergrundes. Unter einer Deckschicht mit Widerständen 

zwischen 8.n.m und 40 .12.m folgt ein Horizont mit einem 

Widerstand zwischen 70 .fl m und 530..n. m. Hei der Sondie­

rung PRAM 32 dürfte sich der kristalline Untergrund i n 

den geoelektrischen Daten widerspie geln. 

Im westlichen Teil des Profils 20 ( Sondierungen PRAM 24 

bis PRAM 29) ist die oben erwähnte niederohmige Deckschicht 

relativ mächtig. ITarunter dürfte der kristalline Unter­

grund folgen. Der Ostteil des Profils zeigt vor allem bei 

der Sondiennng PRAM 23 e i ne mächtige, gegen E auskeilende, 

Sc~icht mit l!/iders tänden von 450..11.m b is 1230 ..n..m. Darunter 

liegen Horizonte mit geri ngeren Widerst änden. Das kurze 

Querprofil 20a zei gt im wesentlichen e inen ~hnlichen Auf­

bau des Untergrundes wie der Westteil des Profils 20 . 

Seismik ( Abb. 16, 17) 

Die Profile Obergallsb.:ach 1 und 2 zeigen einen Drei­

schichtfall. Unter einer dünnen Decks ch i cht fo l gt ein 

Horizont mit Geschwindigkeiten von v2 =2485 m/ s bzw. 

v2 =1840 m/ s. Unter dieser Schicht f olgt das Kr i sta llin 

mit teilweise s ehr hohen Ge s chwindigke iten • 

Dis kussion der Ergebnis se aus dem Hf reic h Obergalls=bach 

Das Untersuchungsgebiet li egt im äußersten Süden der 

Fohmi schen Masse im Grenzbereich zur eigentlich en MolaJS s=eo 
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Ein Vergleich des Profils 19 (Beilage 33) und dem Westtei l 
des Profils 20 (Bei lage 34) zeigt, daß große Mächtigkeiten 
der Linzer Sande nur im westlichen Abschnit t des B1ereiches 
"Obergallsbach" zu erwarten sind.Südlich des Profils 19 
wird eine Querstörung vermutet, an der de r Südflüge l hoch­
gehoben wurde und Sch lier über aufgelockertem Kristallin 
ode r Linzer Sand (300 .11.m, Westteil des Profils 20) zu er­
warten i s t. Nach E (Profil 20 , Beilage 34) liegt Schlier 
über Kristallin. Die mit Fragezeichen versehenen Linzer 
Sande sind W der Störung zwischen PRAM 23 und PRAM 24 
auch als aufgelockertes Kristallin interpretierbar. E die­
ser Störung wurden aufgrund der Geschwindigkeiten der 2 . 
Schicht (2485 m/s ) und der hohen Widerstände mehr oder 
weniger verfestigte Kiese - verzahnt mit Linzer Sanden -
angenommen. Ebenso p l aus ibel wären (pleistozäne ) Schotter­
körper übe r Linz er Sanden. ITie höchste Schicht (9.12. m, 
975 m/s) wäre dann als Gehän3elehm anzusehen. Das Li egen­
de bildet verlehmtes bzw. aufge lockertes Kristallin in 
relativer Hochlage (20 - 78 .n.m, bzw. 412 - 560 .n.m, 
4 385 m/s). 
Das Profi l 20a (3eilage 34) bestätigt, daß in diesem Be­
reich (a l s o S des Profils 19) nurmehr Schlier übe r gering­
mächtigem, erodiertem Sand, oder überhaupt nur Schlier 
übe r Kri stall in zu erwart en i s t. 
Im Bereich des Profils 19 sind erweiternde Unt ersucttun~en 
empfehlenswert . 
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2 .7 Das Meßgebiet Ritzing - Manzing (Bei la~en 35 - 40) 

Geologische Detailuntersuchungen im Bereich Ritzing/Manzing 

Das untersuchte Gebiet ist ein Höhenrücken zwischen dem 
Prambach und dem Langs t öger Bach NW von Prambachkirchen . 
Das Ge l ände ist nur auf den Höhen mit Wald bestanden, der 

weitaus größt e Teil ist l andwirtschaftlich genutzte Fläche, 
die zum Zeitpunkt de r Untersuchung me i s t frisch gepf lügt 

war. 
Uie Gesteine der Böhmischen Masse treten an verschiedenen 

Stellen zutage . Im N des G"ebietes scheinen 2 Kerbtäler, 

die von der Höhe ausgehend in entgegengesetzter Richtung 
verlaufen, die Grenze des Granits gegen die Linzer Sande 
zu bilden, wobei diese Grenze deshalb nicht genau f est­
zustellen ist, da das Gestein von einer Löß lehmdecke 

überlagert wird. An nen s teilen Hängen ant lang den tiefer 

eingeschnittenen Tä lern i s t der Granit jedoch in vielen 
Felspartien aufgeschlossen. Südlich de r beiden Kerbtäler 
zeigen 2 kleine verfallene Sandgruben Linze r Sande , 'tre­

deckt von einer Lehmdecke mit vielen Geröllen. 131.eim Ab­

t eufen eines Brunnens in der Nähe des Sü<lz ipfels des 
Waldes wurden 19 m Sand an~etroff en . Im östl ich anschließen­
den Gebiet begrenzt das Kris t allin das kleine ~cken von 

Dittenbach im Osten , von dem Granitvorkommen bei Purgstall 

durch das Tal des Langstöger ffaches ~etrennt, ~er hier den 
Granit durchbricht. Die Grenz e gegen Lir.zer Sande zieht 
v~rmutlich im Tal des Langs töger Baches aufwärts , que r t 

dieses be i <Br Br ücke( 358) und verläuft übe r de n Hügel 

v on Sandberg . Weiter im S~ wurde die Gr enze nicht ~eiter 
verfolgt. Im qußersten SE taucht das Kristallin in ei-

nem i solierten Vorkommen be iderseits des Langstöger BCBChes 
wieder auf, aufgeschlossen in einem kleinen verwachsenen 
Steinbruch links nes Baches nördlich de r Sandgrube Augl. 
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Im Westen des Gebietes liegt ~m R:mde des Prambachtales 

ein isoliertes ~ranitvorkommen, das durch zwe i aufge­
lassene Steinbrüche gut aufge schlossen ist. Allgemein 
kann festgestellt werden, daß die Gesteine der Böhmischen 
Masse häufig nur unscharf und nach morphologischen Ge­

sic htspunkten abzugrenzen sind , da sie entweder tief­
gündig verwittert oder aber von einer Lößlehmdecke über­

lagert sind , was auch die Kartierung mit Hilfe von 
Kristallinbröckchen im Ackerboden unmöglich macht . 

~ Uie Linzer Sande liegen auf einem lebhaften Relief des 
kristallinen Untergrundes und streichen etwa NNW- SSE , 
auch ihre Hangendgrenze i st durch Eros ionsvorgänge ge­
kennzeichnet. Auf der Südwestsei te des Höhenzuges liegen 
die Sande oft dicht unter der ~e ländeoberfläche, nur von 

einer dünnen Lehmschicht bedeckt. In den Sandgruben öst­
lich von Prambacherholz f ehlt diese Bedeckung offens icht­

lich, bei Manzing wird nach Auskunft von Ortsansässigen 
Sand überall dicht unter der ObeFfläche angetroffen . Die 
No r dwestwand der großen Sandgrube bei We inzirlbruck (Kron­

lachner/Hellmayr) ze i gt eine maximal 3 m mächtige Be-
~ deckung de r Linzer Sande durch verwittert en Ottnanger 

Schlier , die Tr ansgressions ebene f ä llt etwa 9° SW ein. 
Auf dem Kamm des Höhenzuges sind die Linzer Sande oft von 

lehmigen Schott ern bedeckt , die vermutlich durch perigla­
ziären Transport auch talwärts verfrachtet sein können . 
Auf de r ONO- Seite des Höhenzuges wird an der Oberfläc he 

meist nur fette r Lehmboden angetroffen , ge l egentlich von 
Sandkö rnern durchsetz t, was abe r kaum s i chere Schl üsse 
auf die Ober flächennähe der Linzer Sande zuläßt (Wegen 

möglicher Dmla~erun~en durch periglazi äre Vorgänge) . An 

wenigen Stellen wird g r auer feinsandi ger Schluff beim 
Pflügen angerissen , vermutlich ein Verwitterungsprodukt 

des Ottnanger Schlie r s . Ös tliches des Langstöger Baches 
tritt Linzer Sand auf den Äckern südöstlich von Ritzing 
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zutage, dort befindet sich auch eine verfallene kleine 
Sandgrube in einem Waldstück . Nordöstlich von Ritzing 
bei Sandberg liegen Linzer Sande unter einer sicher nur 
geringmächtigen Lehmdecke mit Geröllen. In der Sandgrube 

Augl am Südostrand des Gebietes werden die Linzer Sande 
von einer 5 bis 8 m mächtigen Schicht von feinstsandi-
gem stark glimmerhaltigem Schluff bedeckt, der nur im 

Liegenden Schichtung zeigt und ein:en schwachen Feinkies­
gehal t aufweist. An der Basis sind häufig Nester und 

Linsen von Mittelkies zu beobachten . Diese Schicht ist als 
verwitterter Ottnanger Schlier anzusehen. Im äußersten S 
des Gebietes werden in der Sandgrube Hellmayr die Linzer 
Sande von einer ca. 5 m mächtigen Schicht von Phosphorit­

sanden bedeckt, in Ca. 15 m Teufe unter der Sohle dieser 
G'irube erbohrt worden sein. Zusammenfassend ergibt sich 
folgendes Bild : In den Linzer Sanden, die unmittelbar auf 
dem kristallinen Untergrund liegen und schwach nach SW 

einfallen, wurde schon im Miozän am Kristallinrand eine 
Rinne ausger~umt , in der sich später der Schlier absetzte , 

was zur Folge hat, daß im Gegensatz zum WSW- Hang deS? 
Höhenrückens auf der ENE- Seite die Linzer Sande nur in 
grö ßerer ~iefe unter einer mächtigeren - ver~utlich 5 - 10m 
- Le~~- bzw. Schlierdecke anzutreffen sind. Die grö ßte 
Mächtigkeit der Linzer Sande scheint im Bereich der CTruben 

Kronlachner/Hellmayr bei Weinzirlbruck mit mehr als 30 m 

gegeben zu sein. 

In der Karte angegebene Aufschlußpunkte: 

a) Kleine Sandgrube für den Bedarf des Ei gentümers; Länge 
ca . 20 m, Böschungshöhe 4, 5 m. Unter einer ca • . 2 m 
mächtigen 3edeckung mit Lehm, s~ndi~, schwacher Fein­

bis Mittelkiesgehalt, mittelbraun und rostbraun, wer­
den Linzer Sande aufgeschlossen : Grobsand , stark mittel-
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sandig, sehr schwach fe i nkiesig, hellgrau und rost­
farben. Auf dem Hügel südlich der Sandgrube scheint 
der kiesführende Lehm gr ößere Mächtigkeit zu errei­

chen. 
b) Sandgrube mit gelegentlicher Entnahme für den ört lichen 

Bedarf; ca. 35 m breit, Böschungshöhe ca. 10 m, senk­
rechte Wand mit s:chrägem Absatz etwa in der Mitte der 
Wand . Uberwiegend Mittelsand, feinsandig, hellgrau 
mit vielen Roststreifen, viel feiner Glimmer, l agen­

weise auch gelegentlich stark grobsandig. Im Hangen­
den herrschen rostgelbe bis rostbraune Farben vor. An 

der Geländeoberfläche nur sehr geringmächtige - maxi­
mal 0 , 5 m - Bedeckung mit stark lehmigem kiesführenden 
Sand . 

c) Auf dem Acke r durch frisches Pflügen angerissen: Schluff, 

schwach tonig, meist rostgelb auch hellgrau, vermutlich 
verwitterter Schl ier. 

d) His ca. 1 m unter Geländeoberkante Lehm mit Mittelkies­
geröllen, ocker; darunter Grobsand , feinkiesig , mittel­
sandig, rostbraun , Linzer Sande 

e) Kleine größtenteils verwachsene Sandgrube für den F~­
darf des Eigentümers; Länge ca . 15 m, Böschungshöhe 

ca. 3 m, s enkrechte B"'rischung. Bis ca . 0 ,7 - 1 , 0 m 
unter Geländeoberkante Lehm, stark sandig , Mittelkies­

gerölle , ocker; darunter Mittelsand , grobsandig , rost­
braun , mit vielen Feldspät~n; Linzer Sande 

f) 19 m tiefer ff'runnen im Linz er Sand 
g) Verwachsene Sandgrube, fast kreis fö rmig von ca. 40 m 

.IJurchmesser und 4 m Böschungshöhe, an einer Stelle 

bis zu 2,3 m unter Geländeoberkante aufgeschlossen. 
Bis ca . 1 m unter Geländeoberkante l ößartige r Lehm 
mit wenigen Geröllen , ocker;: d~runter Mittelsand , grob­
sandig , gelb, Feldspäte häufig , l agenweise stark fein­
kiesig. Wechsel von ca . 1 dm mächtigen lockeren und 

durch Fe- Ausfällung verfestigten Lagen. 
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h) Hohlweg östlich von Manzing; ehemalige Sandentnahme­
stelle in der Böschung, stark verfallen und verwa~h­
sen. C~. 1,5 - 2 ,0 m mächtiger Lehm über Linzer Sand . 

i ) Sandgrube Kronlachner bei Weinzirlbruck, Größe und 

Form wie in der Karte eingetragen. Unte r einer in der 
Mächtigkeit wechselnden Bedeckung sindan der senk­
rechten NE-Wand ca. 17 - 18 m mächtige Linzer Sande 
aufgeschlossen, soweit erkennbar meist Mittelsand , 

schwach grohsandig, sehr schwach feinkiesig, hell­
grau und gelblich mit Roststreifen, an der Sohle Grob­
sand , massig und fast schichtungslos. Scheinbar durch 
Roststreifen dokumentierte "Schichtung" fällt mit ca. 

25°gegen SW ein. Die Bedeckung der Linzer Sande wird 

an de r NE- Wand 3 ,5 - 4,0 m mächtig; bis ca. 0 , 5 m 
1,0 m lößartiger Lehm , darunte r maximal 0 , 8 m - meist 
viel geringmächtiger - lehmiger Kies mit sehr unregel­
mäßigen Grenzflächen (wohl eher Nester und Linsen von 

Kies), darunter ca. 2m und mehr verwitterter Schlier . 
Uer NW-Teil der Grube ist aufgelassen und die Sohle 

weitgehend rekultiviert. An der nur im unteren Teil 
verschütteten NW-Wand werden Linzer Sande von maximal 
3 m mächtigem verwittertem Schlier überlagert, der nu r 

im hangenden Meter entschichtet ist, Farbe ockerbraun , 

im liegenden Dritte l olivgrau. Die Transgressions­
fläche fällt mit ca . 9° nach WSW ein, schwache Dü~kor­
dan7. des Schliers zu den Linzer Sandeno Hangabwärts 

wird der Schlier langsam geringmjchtiger bis zur r est­
losen Abtragung der Schicht. Im NE ' Winkel der Gruben­

wände bes teht die :3edeckung aus ca . 1, 0 - 1, 5 m m3.chti­
gP.m Lehm mit wenig; Kies. 
Au f rl.er Sohle de r Grube Kronlachner soll eine ffohrung 
in 15 m Teufe Kristallin angetroffen haben. 

k) Sandgrube Augl; Form und Größe wie in der Karte ein­
getragen , Wände s enkrecht, teilweise mit Verschüttungen. 
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An der NW-Wand sind in 4 - 5 m Mächtigkeit Linzer 

Sande aufgeschlossen, Grobsand, mittelsandig, fein­

ki8sig , hell~rau mit rostfarbenen Lagen , unter ~iner 

Bedeckung von ca. 5 m mächtigem Lehm , im Liegenden 

dunkelbraun, im Hangenden heller (entschichteter ver­

witterter Schlier, möglicherweise im Hangenden Anteil 

von umgelagertem Löß). An der Basis der Lehmschicht bis 

zu 0 ,5 m mächtige Linsen und Neste r von Kies. Die ca. 

16 m hohe SW-Wand zeigt im Hangenden ca. 8 m mächtigen 

Lehm, hell- bis mittelgrau mit rostbraunen Streifen, 

im Hangenden entschichtet, lößartig , im Liegenden ver­

witterter Schlier; darunter Linzer Sande , Mittelsa.l!ld 

mit stark ~robsandigen Lagen, hellgrau und rostgelb , 

in 1 0 - 12 m Tiefe unter Geländeoberkante starke rost­

rote Verfärbungen . 

Im SE-Teil der Grube sind Linzer Sande in ca . 10 m Mäch­

tigkeit aufgeschlossen, Mittel sand , sehr stark g rob­

sandig , feinkiesig , hellgrau mit rostfarbenen Strei-

fen und dünnen Mn02-Lagen; überla~ert von mittelbraunem 

Lehm in 4 - 5 m Mächtigke it, Schluff, st~rk feinst ­

sandig, gelegentlich Feinkieskörner und selten Mittel­

kiesgerölle, viel feiner Glimmer, Schlier , weitgehend 

enschichtet. An der Grenze zu den Linzer Sanden treten 

2 - 3 dm mächtige Linsen von Fein- bis Mittelkies auf , 

unscharf begrenzt. Die über eine größere Fläche auf­

geschlossene Transgressionsfläche ist gewölbt und 

fällt flach nach SW und NE ein, nach NE treten deut­

liche Diskordanzen zwischen Linzer Sanden und auf­

lagerndem Schlier auf. Am Grubeneingang im NE steht 

dicht unter dem We~ schon das Kri stallin an, das rasch 

nach SW abtaucht . 

1) Sandgrube Hellmayr bei Weinzirlbruck. Diese Sandgrub~ 

ist die Fortsetzung de r Sandgrube Kronlachner nach 

SSE , von dieser nur durch einen Pfeiler von Sand 1 md 

Abraummasse getrennt, und zeigt ganz ähnliche Ver-
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hältnisse. An der NE- Wand werden die Linzer Sande von 
einer Lehmschicht in 3,5 bis 5 m Mächtigkeit (nach SE 
zunehmend) bedeckt, Schluff mit Lagen mit vielen klei­

nen Phospharitknollen und gleichgroßen Quarz ~eröllen 
(~urchmesser 0,5 - 1 , 0 cm). An der Basis dieser Schicht 
treten maximal 3 dm mächtige Kieslinsen auf. An der 
SE-Wand Bedeckung der Linzer Sande durch ca. 5 m mäch­
tigen Grobsand, schwach feinkiesig, olivfarben mit 
Rostbändern und 2 - 3 dm mächtigen L~gen mit Phospho­
ritknollen: Phosphoritsande. Diese liegen diskordant 

auf den Linzer Sanden und fallen schwach nach NE ein, 
auch interne Diskordanzen. Sie werden von Lehm mit 

Geröllen an de r Basis überlagert . 

Geophysikali sche Meßergebnisse 
Insgesamt wurden im Meßgebiet Ritzing - Manzing 28 geo­

elektrische Sondierungen (PRAM 1 bis PRAM 20 und 12/69 
bis 12/76) durchgeführt sowie 8 seismische Profile ver-

messen. 

Geoelektrik 
Profi l 21 : Das Profil zeigt einen relativ gestö rten Auf­
bau des Untergrundes . Im N des Profils sind die Wider­

stände klein ( 21 st m bis 182 J't m) . Bei den Sondierungen 
PRAM 4 und PRAM 5 macht sich der kristalline Untergrund 

mit Widerständen von 700.n.m bis 800 .fl.m bemerkbar. Im 
Südteil des Profils sind die obersten Deckschichten 
relativ hochohmig (100 .flm bis 425Jl. m) . Darunter fol gt 
eine Schicht mit ~Viderständen um 30 .n. m, die wierlerum 
höherohmige Horizonte überlagert. 
Profil 2?: Im W- Teil überlagern h~herohmige Schich~en 

e inen niederohmigen Horizont ( ,-.....; 10..n.m), der höchst­
wahrsche~ nlich dem verlehmten Kristallin zuordenbar 
ist. Der Osten des Profils zeigt ein Ausdünnen de r oben 
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erwähnten höheroh.I!ligen Schichten. Darunter folgt wieder 

verlehmtes Kristallin mit geringen Widerständen. 

Profil 23 :Die obersten Deckschichten sind im Bereich die­

ses Profils sehr dünn . Darunter folgt unmittelbar ein 
relativ mächtiger Horizont (Widerstände: 60 Jt m bis 1000 ./'L m), 

der den Linzer Sanden zugeordnet werden kann . Das darun­
ter liegende Kristallin zeigt relativ weit s treuende Wider­

standswerte (73Jtm bis 270 Jtm). 

Profil 24: Dieses W- E Profil zeigt meist 4- bis 5-Schicht­

fälle, wobei die oberste Deckschicht Widerstände zwischen 

60 m und 190 m ~ufweist. Bei den Sondierungen PRAM 10 

und PRAM 20 folgt darunter eine niederohmige Schicht. Bei 

allen fünf Sondierungen des Profils zeißen sich die Lin­

zer Sande mit Widerständen zwischen 50 Jtm und 330 .n. m. Das 

darunter liegende Kristallin zeigt je nach Verlehmungs­

bzw. Auflockerungsgrad Widerstände von 20 Jl m bis etwa 

500..n. m. 
Profil 25: Bei diesem Profil ist die Überlagerung über 

dem Kristallin relativ dünn. Sie weist Widerst ände zwi­

schen 28 .n m und etwa 120 .rz. m auf. Das darunterld.egende 

Kristallin ist durch recht verschiedene Widerstandswerte 

charakterisiert ( 37.n.. m b is 700 f'l. m). 

Seismik 

Die drei ersten Profile (Abb. 18 - 20a) , sie wurden im 

südlic hen Teil des Untersuchungsgebietes vermessen, zei­

gen nur einen einfachen Zweischichtfall . Unter eine r 

Deckschicht , deren Mächtigkeit zwischen 6 m und 12 m 

schwankt, folgt ein Horizont mit P- Geschwindigkeiten 

um 1980 m/s. Die Geschwindigkeit in der Deckschicht be­
trägt etwa 5?5 m/s. Die Kristallinoberkante konnte mit 

den verwendeten Geophonkabe lauslagen von 260 m nicht er­

reicht we-rden. 

Das Profil Nr. 4 (Abb. 21) zeigt einen Dreischichtfall. 

Die Deckschicht weist eine ähnliche Geschwindigkeit 

(vp = 540 m/s) auf , wie bei den drei ersten Profilen. 
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Darunter folgt ein Hor i zont mit 1745 m/ s, de r von der 

~eschwindigkeit (vp = 1745 m/s) h e r a ls Grundwasserhori­

zont gedeutet we r den könnt e . Die re lativ hohe Geschwindig­

keit ( vp = 3720 m/s) der dritten Schicht dürfte ein Hin­

weis auf die Kris t a llinoberkante sein (Tiefe : 2 0 m bis 

2 5 m). 
In der Abbildung 25 shd d ie seismischen Er gebni s se des 

Profiles 8 zusammengestellt. Diese sind jenen des in d err 

Nähe gele genen Profils Nr. 4 sehr ähnlich. Unter einer 

Deckschi cht mit vp = 610 m/ s, folgt ein Horizont mit 

vp = 1525 m/s (Grundwasser?). Darunter liegt der kri­

s talline Untergrund mit vp = 4440 m/s. 

Di e Profile 5, 6 und 7 (Abb . 22 - 24) zeigen i. a. einen 

dreigeschichteten s eis mischen Aufba u des Untergrundes. 

Die Geschwind i gke it in uer Decksc hicht schwankt zwischen 

715 m/s und 950 m/s. Die darunterliegende Schicht zeigt 

sehr unterschiedliche Geschwindigeiten (1180 m/s bis 

2185 m/s). Dabei ist zu bemerken, daß sic h beim Profil 

Nr. 7 ein weitere r Horizont mit einer Geschwindigkeit 

/ von vp = 1760 m /s (Grundwasserhorizont ?) bemer kbar 

macht. Darunte r folgt be i allen dre i Profilen das Kri­

stallin mit Geschwindigkeiten von 4150 m/s bis 5515 m/s. 

Bei zwei Profilendpunkten der Profile Nr. 5 und Nr . 7, 
die an und für sich von der Lage her ident sin~, wurden 

etwas u nterschiedliche Tiefen (28 m bzw . 34 m) zum Kri­

stallinen Untergrund festgestellt. Die Ur sache dafür is~ 

in de r T~sache zu suchen, daß sich , wie oben erwähnt, 

beim Profil Nr . 7 ein weiterer Refraktor b emerkbar macht, 

de r anscheinend b eim Profil Nr. 5 "überschossen" wurde. 

D·. h. die Mächtigkeit des Refraktors ist s o gering, daß 

er sich in den Meßergebnissen nicht mehr wiede r spiege lt. 

dies h ängt natürlich sehr stark von den St örsignalen ab , 

die sich b e i jeder Messung bemerkbar machen. Die 8 t ör-

s ignale haben die verschiedensten UrsRchen, wie z . ff~ 
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B'odenunruhe , lokale Inhomogenitäten im Bereich der Geo­

phone . Nach dem Fehlerfortpflanzungsgesetz summieren 
s ich alle diese Effekte auf , sodaß e s durchaus zu Zeit­
fehlern bis zu mehreren Millisekunden bei den einzelnen 
G'eophonspuren kommen kann . Es fo l gt daraus, daß alle 
T"'iefenangaben in der Seismik mit einem F'ehler behaftet 
sind , der sich im Regelfall zwischen 10 % und 15 % be­

wegen kann. 

Erg~nzend sei hier noch festgestellt, daß auch im ~eß­
gebiet Ritzing - Manzing der Nahbereich um die Schuß­
punkte dur ch Hammerschlagseismik untersucht wurde. 

!Jiskussion der Ergebnisse aus dem Bereich Ritzing/Manzing 

Die Geophysikalischen Untersuchungen in diesem Ifureicn 
zeigen gleichfalls das charakterisitische Element dies~ffi 

Gebietes, nämlich eine Rinne in der Längsaichse des Höhen­
rückens zwischen Prambachtal und dem Tal des Langstöger 
Baches (vgl. vor allem Profi l 24 in Beilage 39, NNE-Tei l 

des Profiles 23 in Ifuilage 38, SSE-Teil des gleichen 

Profiles und ENE-Teil des Profileffi 22) . Daß auch Quer­
rinnen zu erwarten sind, was bei der Annahme einer Aus~ 

~äumung durchaus plausibel ist (s. S.52 ), zeigt das Pro­

fil 25, in dem offensichtlich eine solche, mit Schlier 
gefüllte Rinne im Streichen erfaßt wurde. Schwierigkeiten 
bei der Interpretation bereitet hier die im Seismik­

Profil "Ritz ing 5" auftretende Geschwindigkeit in der 
2. Schicht (1450 m/s). 

Es könnte sich hierbei um einen Grundwasserhorizont an --
de r Grenze enschichteter Schlier/Schlier handeln, oder 
um eine im Streichen der Rinne laterale lithofazi~ lle 

Änderung im Ottnanger Schlier. 
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~uch in diesem Bereich sind stark reliefierte Untergrund­
verhältnisse zu erwarten. Die Verlehmung des Kristallins 
umfaßt auch hier stellenweise mehrere Zehnermeter. Die 
bereits erschlossenen S'andgruben dürften hier das Maxi­
mum an abbauwürdigen Sanden umfassen. 
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3. Ergebnisse der Geomagnetik 

Im Rahmen des Projekts OA 12 wurden neben seismischen 
und geoelektrischen Messungen auch magnetische Mess1.lllgen 
durchgeführt (s. Absatz 1.3). Sinn dieser Untersuchungen 
war es, mit Hilfe etwaig vor hanclenEr, magnetischer Anoma­
lien auf den Untergrund zu schließen. 
Es wurden zwei Testgebiete ausgewählt, nämlich der Raum 
um Luftenberg und das Gebiet südwestli ch von Gallneukirchen. 
In beiden Meßgebieten wurde entlang von N- S verlauf enden 
Profilen (Meßpunktabstand 50 m) die Totalintensität des 
Erdfeldes gemessen. Der Profilabstand betrug 200 m. 
Insgesamt wurde an ca. 630 Punkten die entsprechenden 
Messungen durchgeführt. 

3.1 Das Heßgebiet Luftenberg - Statzing 

Im Bereich dieses r.Ießgebietes wurde an ca. 210 Punkten 
die Totalintensität gemessen. In der Beilage 41 sind die 
auf der Epoche 1977,7 reduzierten r.1eßwert e wiedergegeben. 
Der ihnen entsprechende Isolinienplan ist in der Beilage 
42 dargestellt. 
Das I sanomalenbild zeigt i.a. keine sehr ausgeprägten 
Anomalien. Ihre Amplituden überschreiten kaum 10 nT. Es 
müßte eine detailierte geologische Karte vorliegen, damit 
auf die Ursachen dieser Anomalien eingegangen werden könnte. 
Eine Anomalie mit möglicherweise negativer r.1agnetisi erung 
verläuft zwischen Luftenberg/ Donau und St atzing. 

3.2 Das f.:leßgebiet südwestl. von Gallneukirchen 

Insgesamt wur den in diesem MeBgebiet ca. 420 Punkte ver­
messen. Die Lageskizze und der entsprec hende I sanomalien­
plan sind in den Beilagen 43 bzw. 44 wiedergegeben. 
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Ähnlich wie im Meßgebiet Luf tenberg-Statzing zeigt der 
Isolinienplan meist nur Anomalien mit kleinen Amplituden. 
Eine Anomalie mit einer Amplitude von ca . 120nT kann mit 
einem basischen Gang nach THIELE und FUCHS (5) korreliert 
werden. 

3.3 Diskussion der Er gebnisse 

Die Geomagnetik hat zur Lösung der in der Ei nleitung auf­
gestellten Aufgabenstellung eigentlich wenig beigetragen. 
Dies dürfte auch daran liegen, daß zur Lösung tektonischer 
Fr agestellungen die f1Ie ßgebiet e zu kle i n angelegt wurden. 

Zusätzliche magnetische i'Jessungen waren aus finanziellen 
Gründen nicht möglich . 
Da aber die Tektonik für die Lagerungsverhältnisse sehr 
wi chtig erscheint, könnten durch ein größer angelegtes 
geomagnetisc hes Vermessungsprogramm (Hubschrauber ?) 

wichti ge geowissenschaftliche Infor mationen gewonnen 
werden . 
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